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fis-gründet (65)

mit der Wochenbeilage »Hausfrauen-Zeitung.«
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- Zur gefälligen Beachtung! -
Mit Nummer 104 schließt das vierte Quartal des vierund-

«z«wanzigften Jahrganges unserer Zeitung.
Die geehrten Abonnentem welche den » Landwirth« durch die

goft beziehen, bitten wir, ihre Bestellungen auf das

l. Quartal 1889 -
baldigst der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen, damit

.in der Zufendung keine Unterbrechung eintrete. Bei veriiiiiteter
Aufgabe des Post-Abonncments ist eine Bestellgebühr von 10 Pf.
zu entrichten, wenn die Nachlieferung aller im Quartale bereits er-
isehtenenen Nummern verlangt wird.

Pkllbcs Nummern auf Wunsch gratis unb franco.

Yie Erz-edition des ,,«Tandwirth.«f
Breslau, Schweidnitzerstraße 47.

 

 Abdruck aus dem »Landwirth« ist nur mit Angabe der finale
geftattet. Gesetz vom 11. Juni 1870.)

« "’EnE’aTisifl'efierlidii.

Die Alters-und Invaliden-Versicherung der Arbeiter.GrundsteuersReinertrag und Werth der Güter.
'Die Bedeutung des Schlesischen Rothviehes.
«Getrocknete Schnitzel.
«Wie alle Welt die Landwirthe zu übervortheilen sucht.
Die Aussiellung der D. L.-G. in Magdeburg am 20.—-24. Juni 1889.Corresvandenzem Aus Westpreußen: (Witterung. Erfrorene Kartoffelnund Ruben, -Herbsaaten. Stand der Felefrüchte.) — Aus baherischUnterfranken: (Stand der landw. Arbeiten. Getreideerdrusch. Schlech-tes und theures Brot. Brottaxe Ersatz für Streustroh.) -—- Paris:(Witteriing. Heuschrecken Sacharin. Amerikanische Sieben. Fisch-zucht. Leinbau. Mr. Viette und der österr. Saatenmarkt.)Marktberitiite aus Berlin, Breslau, Magdeburg, Hamburg, London 2c.·-Fragen und Antworten. —- Antworten: (Viehhandel. Schnitzel von erfro-renen Stuben. Dungeghps Geflügelkrankheit. Gefrorene Kartoffeln.)Sprechsaal- Zur Verfalschung der Futtermittel mit giftigen Stoffen.N- Aiigebat und Nachfrage.

 

 

Zweiter Bogen :
Aus Schienen: Brennereiangelegenheit. Studium der Landwirthschaft ander UniversitätBreslau. ProvinzialsAusschuß. WilhelniKornsStiftung.Hauptverband schlesischer landwirthsch Localvereine. Prüfung imHufbeschlag. — Von dem land- und forstwirthschafthchen Vereinzu Oppeln. —- 23ernna-iageßorbnnngen.jjkleine Mittheilungem Handel mit Schafen nach Paris aus Deutschland.·- Zur Feststellung der Butterpreise auf den Hauptabsatzmärkten.
 

 

" Die Alters- und Invaliditäts-Versicherung der Arbeiten
Der Gesetzentwurf, welcher die großartige Idee auszuführenBestimmt ist, allen Arbeitern Deutschlands ein verhältnißmäßigssorgenloses Alter zu bereiten, fteht gegenwärtig zur Berathung dergesetzgebenden Mächte. Nach dem Verlaufe der Reichstagsverhand-lungen scheint es kaum einem Zweifel zu unterliegen, daß der Planüber kurz «.oder lang zur Ausführung gelangen wird, wenn auch hierund da in anderer als in der von den verbündeten Regierungen vorge-schlagenen Form. Unter diesen Umständen wird vielen Lesern eine.gedrangte Zusammenstellung der wichtigsten Punkte aus der weit-Iäusigen und verwickelten Materie das raschere Verständniß erleich-"tern Und d.ahev hielfach willkommen sein. Eine solche Zusammen-stellung bringt die ,,Nordd. Allgem. Zig.«, welche folgendeAuseführungen enthält.
Für die Sicherstellung der den etwa 11 Millionen Arbeiternzuzubilligenden Ansprüche auf Alters- und Invalidenversorgung be-darf es begreiflicher Weise einer großen umfangreichen Organisation«Wenn jeder Arbeitgeber wöchentlich etwa 20 Pf. (im Durchschnittszahlen soll, wovon 10 Pf. dem Arbeitslohn zu entnehmen sind, umhierfür dem Invaliden oder über 70 Jahre alten Arbeiter eine«Lebensrente zu sichern, so müssen Einrichtungen geschaffen werden,welche die gesammelten Beiträge zinsbar anlegen und prompte Aus-zahlung der Renten bewirken. Zu letzterem Zwecke« soll, wie beider Unfallversicherung die Post herangezogen werden, diese kann dieRenten indeß nur auslegen und dient somit nur als Vermittlerin.Das eigentliche Organ, welches die Beiträge empfängt und dieRenten zahlt, sollen nach dem Entwurf besondere Versicherungs-.i.istalten sein, deren Wirkungskreis sich auf bestimmte örtliche Be-zirke erstreckt. In der Regel sollen diese Bezirke, deren Abgrenzung·dei Genehmigung des Bundesrathes unterliegt, der politischen Ein-rtheilung der Bundesstaaten und ihrer weiteren Communalverbände

 

Organ des landwirthschastlichen Centralvereins für Schlesien . . '
herausgegeben vom Landes-Oelonomierath Ko rn. ßnrnnhamangigfter Sahrgang. .—M 101.

 

(Provinzen) entsprechen. Hierdurch entstehen für die Erhebung der mich übrigens in den Cardinalpunkten im Widerspruch befinde» EsBeiträge sehr willkommene Erleichterungen, weil an jedem Orte wird in demselben gesagt, daß der leichte Boden im Verhältniß zumimmer nur ein einheitlicher Betrag zu erheben sein wird. Die besseren Boden zu niedrig bei der Grundsteuerveranlagung geschätztOrganisation und Verwaltung dieser Versicherungsanstalten soll einer- ist. Der Herr Verfasser nimmt an, daß z. B. der letztere mitunterseits auf freier Selbstverwaltung, andererseits auf behördlichen Grund- mit dem 50fachen zu hoch, während der leichtere Boden mit demlagen beruhen. Ihre laufenden Geschäfte sollen die Versicherungs- 100fachen oft noch nicht zu hoch taxirt werden kann. Ich möchteanstalten durch öffentliche Beamte desjenigen Staates oder weiteren dem im Großen und Ganzen widersprechen und behaupten, daß dieCommunalverbandes, für dessen Gebiet sie errichtet sind, verwalten Einschätzung des Sandbodens gegenüber dem besseren Boden einelassen: zu diesem Zwecke führen die Beamten in dein Vorstande der durchaus normale, zum wenigsten keine zu niedrige ist. Ich unter-Versicherungsanstalt den Vorsitz. Im Uebrigen wird den Bethei- scheide vor allen Dingen sicheren und unsicheren Boden, seien dieligten eine umfassende Mitwirkung an der Verwaltung eingeräumt. Bestandtheile Sand oder Lehm, und ich habe hauptsächlich Niederschle-Die Verwaltung wird durch ein Statut geregelt, welches von einer sien im Auge. Dies vorausgeschickt, behaupte ich, daßeinGut mitsicheremVersammlung der Interessenten (Ausschuß) beschlossen wird. Durch Boden in normaler Eultur und bei normalen sonstigen Verhältnissendiesen Ausschuß haben die Interessenten, welche von den Kranken- niemals mit mehr als mit dem 50fachen Reinertrag bezahlt werdenkassenvorständen gewählt werden sollen, die laufende Verwaltung zu darf, wozu event. vielleicht noch der Werth des Holzes kommen kann.eontroliren; sie können ferner dem Vorstande ein ständiges Controls Jch kann nur jedem Kauflustigen ratlien, sich dies als Norm zuorgan (Aufsichtsrath) zur Seite stellen und andere nicht beamtete nehmen, so leicht wird er alsdann nicht hereinfallen. Ein Gut mitPersonen, welche Arbeitgeber oder Arbeitnehmer sind, zu Mitgliedern nassem und kaltem, d. h. unsicherem Boden, macht jede Werthtaxedes Vorstandes wählen. Diese Zusammensetzung des Vorstandes nach dem Reinertrag von dieser Stelle aus unmöglich. Ich be-würde etwa den Organen der Selbstverwaltung in Preußen ent- haupte kühn, daß der Grundsteuer-Reinertrag der wirkliche Netto-sprechen. Sowohl dem Ausschuß wie dem Aussichtsrath sollen Ar- ertrag eines solchen Gutes ist, vorausgesetzt, daß diev,Zeiiverhält-beitnehmer und Arbeitgeber zu gleichen Theilen angehören, die nisse sich beßer als in den letzten zehn Jahren gestalten-Hgleiche Betheiligung wird den Arbeitnehmern an den Schiedsgerichten »Ich weiß, daß diese Behauptung eine nicht unbedeutende Be-gewährt. Dagegen empfiehlt sich eine obligatorische Betheiligtenng bei den Besitzern folcher. Güter -chnvamnenEx-.wird, ändernder Arbeitnehmer an dem Vorstande nicht, weil die Vorstandsmit- könnte dies jedoch meine Ansicht hierüber nicht, denn ich spreche ausglieder bei der Natur ihrer Geschäfte ständig in Funktion sein langjähriger (Erfahrung. Ich besaß in Niederschlesien bis zummüssen, eine solche Betheiligung aber für den Berufsarbeiter ohne letzten Sommer ein Gut von 1000 Morgen mit je 3 Mk. Grund-Beeinträchtigung seiner Arbeitsthätigkeit in der Regel nicht ausführ- steuer-Reinertrag, Ackerklasse 3-7, befriedigendem Wiesenverhältniß;bar sein würde. Doch kann der Ausschuß auch einzelne Arbeiter der Boden war überwiegend feuchter Sand, also guter Roggen-undneben die Berufsbeamten und die etwaigen Vertreter« der Arbeits Kartoffelboden, ich baute jedoch auch Hafer, Klee, Weizen, Rüben 2c.geber in den Vorstand wählen. Zur Wahrung der Interessen des Jch stand in der Gegend in dem Rufe, ein tüchtiger, sehr sparsamerReichs und der mitbetheiligten Interessen anderer Versicherungs- und thätiger Landwirth zu sein und habe in acht Jahren außeranstalten ist ferner die Bestellung von Staatseommissaren mit weit- fämmtlichen Hypotheken-Zinsen nvch 5000 Thlr. zu den Wirthschasksegehenden Besugnissen in Aussicht genommen. Nun entsteht die unkosten zugesetzt Diese Summe müßte ich also auf den UnterhaltFrage, wie die Zahlung der Beiträge einzurichten ist. Die Arbeiter meines sehr sparsamen Haushaltes rechnen, sodaß der Lohn fürwechseln häufig den Ort und den Beruf, und so würden sie bald meine Arbeit und Thätigkeit gleich Null ist. Ich bemerke noch, daßan diese, bald an jene Versicherungsanstalt ihre Beiträge abzuführen das Gut in durchaus normalem Zustande bei derUebernahme war,

 

 
  

  

_haben. Diese sind aber schon nach Ortsklassen verschieden, und ich durchaus zeitgemäß gekauft habe (1880) und mir reichlich Mittelwenn der Fall der Rentenzahlung eintritt, würde es ungerecht sein, zu Gebote standen-diejenige Versicherungsanstalt mit der Rente zu belasten, in welcher Ich wiederhole, daß Güter mit unsicherem Boden bei Preisen-z. B. der Fall der Invalidität eingetreten ist, während andere wie wir sie in den 70erIahren hatten, niemals mehr als den Grund-Versicherungsanstalten den Haupttheil der Beiträge erhalten haben. steuer-Reinertrag als Nettoertrag bringen, und dieser zu 31/2 oberDeshalb soll unter den verschiedenen Versicherungsanstalten für 4 pCt. eapitaliürt giebt allein den wirklich reellen Kaufwerth, undjeden einzelnen Fall eine Vertheilung der Last, ein Ausgleich da- sv oiel mir auch das Wort „uebertreibung“ entgegeafchallen wird-durch herbeigeführt werden, daß durch ein besonderes Rechnungsbureau ich bleibe hierbei und behaupte, daß eine andere und höhere Werth-des Reichsversicherungsamts ermittelt wird, mit welchem Betrage schätzung solchen Bodens eine rein willkürliche ist. G.derselbe die einzelnen betheiligten Anstalten belaftet. Zu diesemZweck ist für die Ablieferung der Beiträge die Einführung einesMarkenshstems unerläßlich Die einzelnen Versicherungsanstalten Die Bedeutung des Schlesischeu Roihviehes.sollen für jede in ihren Bezirken vertretene Ortsklasse Marien aus- .geben, welche sich untereinander durch die Bezeichnung der Orts- Obgleich Hm DE" (Sramfae auf b?” letztfm Vollmrsammlnngklassen, sowie durch die Bezeichnung und die Ordnungsnummer der des EBreBlauer landwirthschaftlichen Vereins die Vertheidigung deseinzelnen Anstalten unterscheiden. So kann die schließliche Belastung Schlesischen NOtthfhes gegen Herrn»GUMdze-KMUIM schon ge-der einzelnen Anstalten genau berechnet werden, Das Markensystem lahm hats glaube .Ich-,an die Vddwudlch welche Herr @urab3e_bemmacht weiter die Einführung eines Quittungsbuches nothwendig, in Schlegschen Nvtpvieh in der«Iunisitzung des. land- und sorstwirthswelches bie Makken eingekkebt toerben fönnen. schaftlichen Vereins des Kreises Tostss Gleiwitz gemacht hat, dochGegen biefe Quixxungsbgchek ift befonberß von freifinniger nochmals zuruckkommen zu. sollen, weil er aus unbestreitbaren That-und socialdemokratischer Seite Protest erhoben worden, weil dadurch lachm ganz falfche Schlusse Meßt- ‚553“ (Surabge hat auf Jenereine die persönliche Freiheit der Arbeiter beeinträchtigende Controle Vereinsveksammlunsgesagt- »Die Thiere, welche» er als schlesischeeingeführt würde. Jndeß die Quittuiigsbücher sollen nur nachweisen, Sanbrace gefehem im" R‘reugungäprobucte Und ein Mtfchmafch auswie viel Beiträge für den Arbeiter bezahlt worden sind, damit er allen möglichen 2505"" lmd Nledmmgdkafea gemefen lmd hättenbie dementsprechende Rente erhalten kann. Einen anderen Weg nur etmaß‘ßiememfameß gehabt, »das. sei die rathe Farbe gewesen«giebt es nicht. Die Quittungsbücher sollen keinen anderen Zwecken . Ja biefer 29ehauptung. lst ”Hilfe: daß dad Schlefifche Pach-dienen, insbesondere soll aus ihnen alles fern gehalten werden, meh em Kreaöaagddrsdmt ists falsch: daß „alle mdglichen Höhen-was dem Arbeitgeber etwa einen Einblick in die Führung oder die and mieberungßracen baran decheldgt waren. An ben FormenArbeitslei tun des n abers wä rend seiner frü eren Be ä ti un b?” in 8reBIau auägeftellt gemefenen SRmber des Schlesischen Roth-gewähren fiönäte. Zug mit feigem eigentlichenbßtvede lkzclhtg Jud viehes waren nur erkennbar: die Formen des Berner Fleckviehessammenhängenden Eintragungen und Vermerke in oder an dem dle ded bunten norbbeutfchenunb holIanbtfchen' EUiarfchbieheB; ddchQuittungsbuch sollen sogar unter Strafe gestellt werden« Hierdurch m“ lch mcht beftreiten — well lch ed mchs welß .— daß auch. dadist eine ausreichende Garantie dafür gegeben, daß das Quittungs- graubraune QIlpenbieh (Schmhgercunb QIlgauer) ”wund” bereinaeltsuch nur fein Versicherunng aber in feiner Weise ein flirbeitä= zur Kreuzung verwendet worden ist; erkennbar war der Einflußausweis sein soll. Somit werden sich die Arbeiter auch mit dem biefer Rade an ben m Vkedlauckjtusgesgellt gewesenen FUan des
.

me r.

 

 

   
Quittun sbu be reunden können, wel es i nen das Anre t auf Schlefifchen ERothbieheä jedoch di .
eine Lebsnsrgte Lamm ch h ch Wenn Herr Gukadzc augefteht, daß das Schcesische Rothvkehder Breslauer Aussiellung »nur etwas Gemeinsames gehabt habe,

 

das sei die rothe Farbe gewesen« —- so will er mit diesem Zuge-
 

Grnndsteuer-Reinertrag und Werth der Güter« —-
«') Dieses Urtheil karn sich nur auf einzelne Güter beziehen, welche

Das Verhältniß des Reinertrages zum Werthe des Gutes ist . ... « . . . . . . der Herr Verfasser kennt von die en E n en all emeine S lü e
außerorbentlnh schJVssk zU beftimmen, dies murbe bereits m Nks dd ziehen,- erscheint bei der« in Schsesien rlfigstxhleiizden VSrschiedenhecPt aus:
in einem Artikel uber dasselbe Thema hervorgehoben, mit dem ich lässig. —- Reszxz »g-
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ftändniffe offenbar etwas sehr Unwesentliches bezeichnen. Aber
darin irrt er sich. Die Haarfarbe ist durchaus nichts Unwesent-
liches, sondern ein sehr wichtiges Kennzeichen für das Anpassungs-
und Vererbungsvermögen einer Raee. Selbst wenn das richtig wäre,
was Herr Guradze behauptet hat: daß das Schlesische Rothvieh
»aus allen möglichen Höhen- und Niederungsraeen« entstanden fei,
dann würde die, allen Thieren jener Raee gemeinsame rothe Haar-
farbe beweisen, daß sie sich eine Eigenthümlichkeit erworben und
erhalten habe, welche den Mutterraeen fehlt, aus denen sie mög-
licherweise entstanden sein kann. Einfarbig rothe Rinder von dem
Farbentone des Schlesischen Rothviehes sind unter dem norddeutschen
und holländischen Marschvieh sehr selten; ich bezweifle, ob so ge-
färbtes Marschvieh jemals nach Schlesien gekommen ist. Unter dem
Berner Fleckvieh kommt im Saanenthale ein einfarbig hellrother
Schlag vor, aber auch dieser ist gewiß nicht nach Schlesien gekommen.
Sonst giebt es unter den Höhenraeen, welche in Schlesien zur Zucht
Iverwendet wurden, keine einsarbig rothe Haarfarbe. Die einsarbig
rothen Harzer und Angeler haben an der Entstehung des Schlesischen
Rothviehes gewiß keinen nachweisbaren Antheil gehabt.

Wenn also wirklich das Schlesische Rothvieh »aus allen mög-
lichen Höhen- und Niederungsracen« entstanden wäre, dann würde
die gemeinsame rothe Haarfarbe des ersteren dafür sprechen, daß sie
gegenüber den bunten und scheckigen Haarfarben der Höhen- und

 

Niederungsraeen ihre ererbte Bestäiidigkeit bewahrt habe, denn durch-
Kreuzung bunt- und scheckig-gefärbter Thiere entstehen niemals
einsarbig rothe Thiere, welche diese Haarfarbe beständig vererben.
Es muß also ein ererbter Bestand in den Thieren stecken, welche
man heute ,,Schlesisches Rothvieh« nennt, ein Bestand, den sie,
trotz der Kreuzung mit anders gefärbten Thieren, bewahrt haben.
Die Haarfarbe ist aber das Ergebniß, gewissermaßen der äußere
Ausdruck gewisser Eigenthümlichkeiten des Lebens und der Körper-
form. Demnach ist die Beftändigkeit der Haarfarbe ein Zeichen für
die Beständigkeit jener Eigenthümlichkeiten, die sich trotz mehrfacher
Kreuzungen mit fremdem Vieh erhalten haben.

Die Annahme eines ererbten Bestandes Von Eigenthümlichkeiten
der Haarfarbe, der Leistungen und Körperform ist meinerseits keine
willkürliche, sondern sie beruht auf der Kenntniß von Formen,
welche ich vor etwa 27 Jahren in Schlesien selbst gezüchtet, und
die ich im vorigen Jahre im schlesisch-böhmifchen Sudetengebiete in
zahlreichen Bauernheerden selbst gesehen habe. Die von mir ge-
züchteten Rinder der rothen schlesischen Landraee habe ich in Nr. 2
des Jahrganges 1870 dieser Zeitung zuerst beschrieben und den
wesentlichen Theil dieser Beschreibung in Nr. 52 des laufenden
Jahrganges wiederholt· -

Das Bauernvieh der Sudeten, welches ich nördlich (in der
preußischen Lausitz2 und südlich (in Nordböhmen) dieses Gebirges
-kennen gelernt habe, ist meistens einsarbig roth-braun und von
ähnlicher Körperform, wie das Schlesische Rothvieh. Jch halte das
Sudetenvieh, dein das Schlesifche Rothvieh nach Form und Abstammung
unzweifelhaft angehört, für den öftlichen Zweig des einsarbig rothen
mitteldeutfchen Landviehes, welches im Eger- und Voigtlande und
am Vogelsberge seine Heimath hat. Den nördlichen Zweig dieses
rothen Landviehes bilden die Harzer, welche —- ebenso wie die
Eger- und Voigtländer —- vor Zeiten mit Tyroler Vieh durch-
kreuzt sind. Durch starke Durchkreuzung dieser rothen Viehschläge
mit Bernern find die fcheckigen Viehschläge in Mähren (Kuhländer),
Böhmen, österr. und preuß. Schlesien entstanden. -

Das Schlesische Rothvieh ist also ein, wahrscheinlich mit Bernern,
norddeutschem und holländischem Marfchvieh durchkreuzter Schlag
des mitteldeutschen Rothviehes, der sich trotz dieser Kreuzung feine
ihm eigenthümliche Haarfarbe bewahrt hat. Daß die schlesischen
Züchter ihr Rothvieh ,,Schlesisches« nennen, hat die Berechtigung
einer ,,Firma«, welche auf den guten Ruf ihrer Waare Werth legt.
Außerdem hat diese Bezeichnung eine gewisse geo ;raphischeBerechtigung.
Eine besondere Raee ist das schlesische Rothvieh nicht, aber es ist auch
kein ,,Mischmasch« —- wie Herr Guradze me.nt —- sondern es ist
ein eingeborener mitteldeutscher Viehstamm, in welchem fremde Formen
mit einheimischen verschmolzen sind. Daß wirklich eine solche
Verschmelzung stattgefunden hat, bekunden die beständige Vererbung
der rothen Haarfarbe und die leicht erkennbaren Raeekennzeichen
des Niederungs- und fleckigen Gebirgsviehes beim Schlesischen
Rothvieh.

Will Herr Guradze aus der Blutmischung, bezw. aus der
Formenkreuzung dem Schlesischen Rothvieh einen Vorwurf machen,
will er daraus etwa dessen geringere Nutzbarkeit folgern? —- dann
müßte er auch die englischen Shorthorns und Herefords verwerfen,
er müßte die Nutzbarkeit der schleswig-holfteinischen Marschschläge
bestreiten, welche sämmtlich mit fremden Formen gekreuzt worden
sindl Die Lehre von der Blutreinheit hat gegenwärtig auf dem
Gebiete der Pferde-, Schaf- und Schweinezucht jede Geltung ver-
loren; nur auf dem Gebiete der Rindviehzucht glaubt man diefe
Lehre festhalten zu müssen. Kein verständiger Züchter von Pferden,
Schafen und Schweinen legt den fog. Raceeigenschaften dieser Thiere
irgend welche Bedeutung bei, sondern er hält sich lediglich an deren
Formeigenthümlichkeiten und an deren Leistungen. Die An-
nahme, daß die Formen und Leistungen unserer Hausthiere das
Ergebniß einer gewissen Blutmischung seien, und daß diese Blut-
mifchung vererbt werde, ist ganz und gar irrthümlich. Wer das
häufig gehörte Wort gebraucht: das Blut des Vaters oder der
Mutter rollt in den Adern des Kindes, bedient sich damit einer
bloßen Redensart, welche gar keine wissenschaftliche Grundlage hat.
Die thierische Frucht (der höheren Thiere) entwickelt sich aus Ei und
Samen, durch welche auch nicht ein Tropfen Blut von Mutter und Vater
auf die Frucht übertragen wird. Das Blut eines Thieres ist nach
seiner Zusammensetzung, bezw. Mischung, ganz allein das Ergebniß
seiner eigenartigen Ernährungsthätigkeit. Auch hat bisher noch
Niemand irgendwelche Beziehungen der Blutmischung zu bestimmten
sthierischen Formen und Leistungen nachgewiesen. Das Blut ist
nichts anderes als der Träger der ausgesogenen Nahrungsstoffe,
des eingeathmeten Sauerstoffes und der von den Organen des
Thieres ausgeschiedenen Zersetzungsstoffe. Durch unsere Futtermittel
können wir die Ernährung der Hausthiere wohl quantitativ be-
einflussen, aber wir vermögen durch jene keinen unmittelbaren Ein-
fluß auszuüben auf die Art und die Beschaffenheit ihrer Leistungen.
Wenn das möglich wäre, dann müßte ja ein und dasselbe Futter
immer die gleiche Blutmischung, immer dieselben Leistungen zur
Folge haben.

Die ganze landwirthschaftliche Blutlehre ist nichts anderes -—
als Aberglaube.

Nicht das Blut, nicht die Blutmischung, sondern die Form
der Organe unserer Hausthiere ist entscheidend für ihre Leistungen.
Die Form ist aber nur zum Theile —- wenn auch größtentheils —

 

 

 

das Ergebniß der Vererbung, zum Theile ist sie die Wirkung
äußerer Lebensbedingungen (des Klimas, der Nahrung und der
Uebung); je gleichartiger diese sind, desto gleichartiger ist auch die
Form der Thiere. Die Frage: wie ist die Form eines Thieres
oder eines Viehschlages entstanden —— ift daher nicht allein maß-
gebend für die Beurtheilung der thierischen Leistungen. Mindestens
ebenso wichtig ist die Entscheidung der Frage: in welcher Beziehung
steht die Form zu den gegebenen Lebensbedingungen? Befindet sich
die Form des Körpers und seiner Organe mit den gegebenen
Lebensbedingungen in Uebereinstimmung, dann ist erfahrungs-
gemäß die Leistungsfähigkeit die größte und die Vererbung die
sicherste. Auf dieser Uebereinstimmung der Formen mit den gegebenen
Lebensbedingungen beruht die Bedeutung der Lands chläge, beruht
auch die Bedeutung des Schlesischen Rothviehes. Unter den ge-
gebenen Lebensbedingungen sind jene die leistungsfähigsten, voraus-
gesetzt, daß die erzüchtete Form den wirthschaftlich berechtigten oder
erstrebten Leistungen entspricht. Wer von dem Schlesischen Rothvieh
verlangt, daß es so mastfähig sei wie die Shorthorns, so milch-
ergiebig wie die Holländer, so zugfähig wie die Ungarn, der stellt
eine ganz unberechtigte, weil unerfüllbare Forderung. Wer aber
diejenigen Leistungen braucht, welche mit der Körperform des
Schlesischen Rothviehes vereinbar sind, bezw. sich aus ihr ergeben,
der findet in diesem Landschlage alle die Vortheile, welche eine an
gegebene (einheimifche) Lebensbedingungen angepaßte Körpersorm zu
bieten vermag. Jhre ,,Blutmiichung« hat mit ihrer Leistungsfähigkeit
gar nichts zu thun. Daß trotz des ,,Mischmasch« das Schlesische
Rothvieh feine —- seinen Leistungen entsprechende —- Formen treu
vererbt, das hat die letzte Breslauer Thierschau gezeigt.

Prof. Dr. Wilckens.

Getrocknete Schnitzel

Jn einer Sitzung des »Braunfchweig-hannoverschen Zweig-
vereins der Rübenzuckerfabrikanten« wurde nach der ,,Deutschen
Zuckerindustrie« über die Frage verhandelt: ,,Sind Fortschritte in
der Schnitzeltrocknung zu verzeichnen ?«

Zunächst nahm Jngenieur F. A. Müller das Wort zu einigen
Mittheilungen über das Meyer-Büttnerfche Verfahren. Dasselbe,
bekanntlich von der vom großen Verein eingesetzten Commission zur
Prämiirung ausgewählt, ist seit voriger Campagne in der Zucker-
fabrik Gilbach im Betriebe und hat im vergangenen Jahre schon
die Bedingung, die an die Prämiirung geknüpft war, es sollten die
Kosten pro Ctr. nasser Schnitzel 20 Pf. nicht übersteigen, erfüllt,
es erfolgte jedoch diese Prämiirung deshalb noch nicht, weil die
Commission wünschte, daß das Verfahren erst längere Zeit in Thä-
tigkeit sei. Die Herren der Commission seien in diesen Tagen wieder
in Wevelinghoven zusammengetreten und werden, da die Kosten des
Verfahrens sich noch um ein erhebliches vermindert haben — man
will in diesem Jahre nur 10 Pf. pro Etr. Unkosten gehabt haben —
zweifellos die Prämiirung aussprechen.

Die Einrichtung des Verfahrens ist die denkbar einfachfte.
Eine unter die Schnitzelpresfen gestellte Transportfchnecke nimmt das
zum Trocknen bestimmte Quantum Schnitzel auf und führt es dem
Trockenofen zu. Der Ofen selbst wird mit Coaks geheizt, es haben
die Feuergase einen Vertikalzug und drei übereinander liegende
Horizontalzüge zu passiren. Jn jedem dieser Züge befindet sich eine
Doppelmulde und in jeder Abtheilung dieser Mulde eine Welle mit
Flügeln. Die Wellen arbeiten einander entgegen. Gelangt nun bei-
spielsweise die zu trocknende Masse aus der Transportschnecke in
die linke Hälfte der obersten Mulde, so wird sie da von den Flügeln
der Welle gefaßt und der rechten Hälfte zugeworfen, in dieser wie-
derum der linken und so wiederholt sich diese Manipulation, bis die
Schnitzel am Endpunkt der Mulde angekommen, aus ihr in die
darunter liegende zweite fallen und aus dieser in die dritte. Von
der dritten Mulde werden die nun trocknen Schnitzel von einer
Transportschnecke aufgenommen, einem Ausgangsrumpf und den
darunter hängenden Säcken zugebracht. Bei dem Herüber- und Hin-
übergeworfenwerden werden dieSchnitzel von den in derselben Richtung
durch einen Exhaustor abgesogenen Feuergasen umspielt und zwar
treffen die heißesten Gase die nassesten Schnitzel: die Anfangstem-
temperatur derselben ist 450 Gr. C., die Endtemperatur 90 Gr. C.

Es hat sich nun in obengenannter Fabrik herausgestellt, daß
es nicht rationell ist, die Trocknung bis auf ganz geringe Feuch-
tigkeitsgrade herbeizuführen Bei einem Waffergehalt von unter
10 pCt. brechen die Schnitzel,’ werden Pulver, lassen sich deshalb
schlecht hantiren, ziehen aber auch außerdem aus der Luft Feuch-
tigkeit an. Am besten ist es, Schnitzel mit ca. 10 pCt. Feuchtig-
keit herzustellen. Das Gewicht eines Kubikmeters der Schnitzel, wie
sie in Gilbach hergestellt werden, also mit dem erwähnten Feuch-
tigkeitsgehalt, kann Redner nicht genau angeben, doch läßt sich daf-
selbe wohl ungefähr dadurch beredmen, daß ein mit Zuckerrüben-
samen gefüllt gewesener Centnersack, wie er dort zur Aufnahme der
Schnitzel verwendet wurde, 70 Pfd. wiegt; da sich nun der Doppel-
waggon mit 100 solcher Säcke beladen läßt, so würde man auch
ohne weitere Zusammenpressung des Volumens 70 (Sir. trockner
Schnitzel in einen Waggon bringen können. Es sind nun diese
70 Etr. gleich 700 Etr. nasser Schnitzel, man würde also die Fracht
für 500 Etr. Wasser erspart haben.

Mit Leichtigkeit aber würden die Schnitzel in ähnlicher Weise,
wie es beim Heu-geschieht, zufammenzupressen sein und es würde
also somit die Frachtersparung eine bedeutend höhere werden; man
würde sicher 200 Etr. trockner Schnitzel, entsprechend also dem zehn-

fachen Ouantum von nassen, in den Waggon bringen können.
Der Preis der trockenen Schnitzel ist in obengenannter Fabrik

auf 4 Mk. festgesetzt, indem man einen Preis Vvu 30 Pf. pro Ctr.
nasser Schnitzel zu Grunde legte und 1 Mk. Unkosten hinzurechnete.
Zu diesem Preise werden die Schnitzel gern abgenommen und die
Fabrik denkt daran, die Produktion (augenblicklich 500·Ctr. per 24
Stunden) auf das Doppelte zu erhöhen, glaubt zugleich dadurch,
die Unkosten um 30 pCt. zu vermindern.

Ohne die Thiere allmählich an dos trockene Futter gewöhnt zu
haben, ist es nicht möglich, sie mit Schnitzeln, wie fie. hier her-
gestellt sind, sofort zu füttern, sie nehmen dieselben so nicht an ; es
ist vielmehr erforderlich, das fünf- bis sechsfache Von Wasser au
bie Schnitzel zu geben und sie 10—12 Stunden eingequellt stehen

au laffen. So präparirt nehmen die Thiere das Futter gern und
ziehen es den sauern Schnitzeln vor. Die mit dem Futter erzielten
Resultate waren bei Mastvieh die gleichen, wie bei dem früheren
Futter, dagegen hat sich bei Milchvieh die Milch, wenn auch nicht
dem Quantum nach, so doch qualitativ verbessert. Man bekam bessere
Butter und konnte sie ganz besonders gut für Kinder, denen sie

 

—
n ausgezeichnet bekam, verwenden.

 

 

Redner resumirt die Vortheile der Schnitzeltrocknung dahin :::
1. trocknes Futtermaterial von bester Beschaffenheit, 2. Aufbewah-
rung der Schnitzel ohne Verlust, 3. bedeutende Frachterfparniß,
4. Erhöhung des Futterwerthes dadurch, daß den Thieren mit dem
Futter weniger Wasser zugeführt wird. Jn nächster Zeit sollen in
einer nicht weit von hier entfernten Zuckerfabrik Schnitzel nach dem
Meyer-Büttnerschen Verfahren, combinirt aber mit dem von Prof.
Märcker gemachten Vorschlage, die nassen Schnitzel mit Kalkmilch
anzusprengen (man soll durch dieses Ansprengen Schnitzel in ungee-
trocknetem Zustande mit einem Trockengehalte bis 26 pCt. bekommen
haben), getrocknet werden« Selbstverändlich würden auch hierdurch
wiederum die Kosten für Brennmaterial sinken. Dr. Sickel bemerkt,
daß nach den Versuchen von Dr. Morgen festgestellt sei, daß, so--
bald Schnitzel bei einer Temperatur von über 85 Gr. (S. getrocknet
würden, die Verdaulichkeit der Schnitzel beeinträchtigt werde. Redner
empfiehlt das Märckersche Verfahren, die Schnitzel mit Kalkmilch zu
behandeln, als vortheilhaft zur «Erhöhung des Gehaltes an
Trockensubstanz.

Wie alle Welt die Landwirthe zn übervortheilen fucht.

Vons einem angesehenen Landwirth gehen der Redaetion des-
,,Landwirth« folgende Mittheilungen zu, aus denen sich ergiebt,
daß Alles, was für die Wirthschaft gekauft wird, auch chemisch—
untersucht werden muß. Geschieht dies nicht, so steht auch die Ueber--
vortheilung — gelinde ausgedrückt — vor der Thür. Für größere-
Wirthfchaften wird die feste Anstellung eines Chemikers bald am
Platze sein. Jm vorliegenden Falle handelt es sich um Wagenfett..
Der Berichterstatter schreibt:

Vielleicht ist Jhnen nachfolgende Mittheilung nicht uninter-
essant und scheint Jhnen zur Veröffentlichung geeignet. Ein in
jeder Landwirthschaft und in jedem Lastwagen beschäftigenden
Betriebe unentbehrlicher und in großen Mengen zur Verwendung
kommender Artikel ist das Wagenfett. Jch habe Veranlassung ge-
nommen, 7 mir zugegangene Proben Wagenfett an die agricultur-
chemische Versuchsstation des landwirthschaftlichen Centralvereins für-
Schlesien zur Untersuchung auf deren Werth zu senden. Das-
Resultat war fokgendesi

II.
Preis pro (Sir. 14 Mk.

Feuchtigkeit 11,10 pCt.
fremder Zusatz 19,00 Cpt.
eigentliche Fettbestandtheile

Preis pro Cir. 15 Mk.
Feuchtigkeit 6,77 pCt
fremder Zusatz 43,07 Cpt.
eigentliche Fettbestandtheile

50,16 pCi. 66,90 pCt.
III. IV. V. VI. VII.

Preis pro Etr. 12,50 Mk. 15 Mk. 13 Mk. 11 Mk. 13,50 Mk.-
fremder Zusatz 39,86 % 31,01 % 2,97 X 37,74 % 2,97 Z
eigentl. Fett-
bestandtheile 51,54 ,, 63,52 » 90,59 „ 55,80 „ 92,14 „

Feuchtigkeit 8,60 „ 5,47 „ 6,44 „ 6,46 „ 4,89 „
Eines Commentars zu solchen Zahlen bedarf es nicht, Der·

Landwirth trägt selbst die Schuld, wenn er, ohne zu prüfen, schlecht-
und billig oder gar schlecht uud theuer einkauft. M.

Die Aiisftcllung der D. L.-G. in Magdeburg am
20.—24. Juni 188W).

(Ermäßigung der Kalipreisc. Geschäftsstelle für Düngcrbezug.
Berlin, 11. December. Fast gleichzeitig mit der Nachricht ausbeut-

Landes-Eisenbahnrath, daß eine Verbilligung der Frachten für Kalidunger
dem Herrn Minister angerathen wird, erhalten wir die sehr erfreuliche
Benachrichtigung, daß es in einer am 7. December in Magdeburg statt-
gehabten Conferenz der Vertreter der D· L.-G. mit denen der Couvention
der Kali fördernden Werke gelungen ist, den Preis des Kainits auf 75Pf.,
anstatt bisher 81 Pf. per Ctr., und den des Carnallits auf 40 Pf., vom
1. Januar ab geltend, festzustellen. Damit ist der Preis fur den deutschen
Markt gemacht. Für die Mitglieder der D. L.-G. sind außerdem Vergun-
ftigungen bewilligt. Für den vaterländischen Ackerbau, namentlich aufden
geringen, Kali bedürftigen Böden bedeutet das eine Verbilligung eines
werthvollen Productionsmittels, die in diesen Zeiten doppelt willkommen
ist. Außerdem theilt uns die D. L.-G. mit, daß sie nach dem Musterder
Geschäftsstelle für Düngerbezug eine Geschäftsstelle für Bezug zuverlässig
gezüchteten Saatgutes in Berlin, Zimmerstraße 8, errichtet hat, welche die
Aufgabe verfolgt, die Interessen des Käufers zu wahren und damit» den
Bezug guten Saatgutes und den erforderlichen Saatwechsel zu unterstutzen..

Correspondenzen

P1. Aus Weftprenfzcir Witterung Erfrorene Kartoffeln nun"
Rüben. Herbstsaateir Stand der Fell-arbeitan Am 12. December ging der
milde Spätherbst zu Ende, im Laufe des Tages sank die Temperatur, so-
daß die s„Bfliige, die Morgens noch ganz gut arbeiteten, Abends schon er-
hebliche Schollen zu überwinden hatten, und heute, am 13. lesen wir 4 Gr.
Frost ab; mit der Ackerarbeit ist es vorläufig wieder vorbei. Eine Ver-
längerung dieser milden Periode um 8—10 Tage wäre erwünscht gewesen,
aber wir dürfen nicht undankbar fein, die heutige Situation ist doch un-
endlich besser, als diejenige, in welcher wir uns befanden,. als der 4· No-
vember den ersten Winter brachte. Große Flächen mit Kartoffeln und
Rüben waren eingefroren, ausgedehnte Stoppelfelder voui «Pfluge unbe-
rührt, die Wintersaaten dünn, der späteste Weizen noch nicht aufgegan-
gen. Unter diesen Calamitäten mußten wir fast zwei Wochen aush.arren,.
ohne Anderes thun zu können, als die Kartoffelmieten bedecken, wo es noch
nicht geschehen war. Der plötzlich eintretende starke Frost war in den
meisten Orten in die Mieten eingedrungen und hatte von der Windseite
meist die zweite Kartoffel erreicht. Wer sich gegen diesen Angriff so ge-
schützt hatte, daß die Mieten wintermäßig geschlossen waren, hatte vom
Frost natürlich nicht zu leiden, und freute sich seiner Klugheit, welche
diesen Verlust vermieden hatte. Aber es kam anders; als es wieder warm-

geworden war, erwärmten sich auch die Kartoffeln in den Mieten und an

vielen Orten konnte man sehen, während die Arbeiten so drängten wie-
noch selten, daß alle Kräfte an die Kartoffeln genommen wurden, Um "fie
zu schaufeln und durchzusammeln. Mancher, der vorher sehr weise erklart

hatte, er werde den Brennereibetrieb erst nach Neujahr beginnen, um mit.

dim einen Faß bis lzur Zeit der Kartoffelsaat zu reichen und noch den

Ueberstand zu verar elten, maischt jetzt mit ganzer Kraft, um die faulen-

den Kartoffeln zu retten. Die Kunst, die Kartoffeln _fo aufzubewahren,

daß sie es weder zu kalt noch zu warm haben. ist in einem auf einen sehr

nassen Sommer folgenden Herbst doppelt »schw«er, wir sagen: lieber wenige
Kartoffeln durch Frost, als viele durch Faulniß verlieren.

Endlich, am 15. November fing das Quecksilber an zu steigen, am

17. und 18. hatten wir starkes Thauwetter, am 19. sahen wir die erfien

Pflüge im Felde, welche volle 31/2 Wochen arbeiten konnten. Nun ging es
auch an das Ausnehmen der Rüben- -— ‚in ganz Deutschland sollen nach
einem Zuckerblatt 80000 Morgen Rüben eingefroren sein — und wenn die
Arbeit auch wenig angenehm war, stellenweise standen die Leute bis an
die Knöchel im Schlamm, Hände und Kleider waren mit einer dicken
Schmutzrinde bedeckt, es gelang, fie zu vollenden, Natürlich mußte sie

theurer bezahlt werden als sonst, der Ertrag war sehr niedrig. 100 Ctr.

pro Morgen ist nur an wenigen Orten überstiegen, manche guten Aeckercs

*) um; biefer'lleberfafriftfinben die Leser des ,,Landwirth« die neuesten
Mittheilungen über die Ausstellung owie vorläufig auch über die Thätigkeit
der Gesellschaft überhaupt. —- Red.



sterben bei guter Behandlung nur 70 Ctr. Kälte und Nässe hatten das
achsthum gehindert. Aber auch 70—80 Ctr. liefert man lieber in die

Fabrik als man sie in der Erde läßt, und so sieht man wieder frohe
Gesichter bei den geplagten Landleuten. Die Freude ist natürlich nur eine
relative, aber sie beweist doch die Unrichtigkeit des Satzes, daß die Land-
wirthe fast immer unzufrieden sind. ·

Die Rüben haben sich übrigens viel besser gehalten. als wir geglaubt
hatten, ließen sich in den Fabriken gut verarbeiten,- wenn sie nur nicht in
Fäulniß übergegangen waren, was bei Vorsicht leicht zu vermeiden war.
Schwieriger war es, die Kartoffelernte zu vollenden, und die gesammelten
Knollen zu verwerthen. Letzteres ist nur in der Brennerei ohne jeden
Verlust möglich. Vom Einsäuern ohne vorhergegangenes Dämpfen er-
warten wir keinen sichern Erfolg, und das Dämpfen macht, selbst wo ein
Futterkochapparat vorhanden ist, viele«Umstände und nicht unbedeutdnde
Kosten. Beides darf nicht allzusehr gescheut werden, wo es sich darum
handelt, einem wirklichen Verlust vorzubeugen. Jn den Brennereiwirths
schaften dagegen ist jeder noch gewonnene Scheffel Kartoffeln baares Geld,
man wird, da der Brennereibetrieb sich auf das Contingent beschränken
wird, für jeden jetzt hinter dem Pfluge gesammelten Scheffel nahezu das
gleiche Maß im Frühjahr verkaufen können.

Die Saaten haben sich außerordentlich gekräftigt, man sieht starken
Roggen und ziemlich eingegrünteii Weizen. Der spät gefäete Weizen ist
noch aufgegangen, und auf kräftigem bündigem Boden reicht das aus,
um die Möglichkeit einer guten Ernte zu gewähren. Haben wir doch oft
genug Weizen gesehen, der erst unter dem Schnee ausging und doch
einen guten Ertrag gab. Von größter Wichtigkeit endlich war das
milde Wetter für die Förderung der Ackerarbeiten. Jst auch noch nicht
Alles fertig, so kann man jetzt doch wohlgemuth an die Frühjahrsbestellung
gehen. Das Land zu Rüben ist tief gepflügt worden; die Felder, welche
Rüben getragen hatten, besonders bei lehmigem Boden, waren durch die
viele Nüsse so zusammengeschlagen, durch die Rübenabfuhr so zer-
schnitten, daß die Frühjahrsbestellung sehr mangelhaft gewesen wäre, wenn
diese Felder nicht noch hätten geackeit werden lönnen. Freilich die Dün-
gerstätten sind gefüllt, auch die Düngersuhren zu leisten, war absolut un-
möglich. Man muß nur bedenken, daß die tiesjährigen Herbstarbeiten um
4—5 Wochen später angefangen wurden, als sonst, da die Ernte sich um
so lanae verzögerte. Dann kam das nasse Wetter im October, der Frost
im November, dabei fehlt es an Arbeitskräften, — kurz, wir können zu-
frieden sein, daß es möglich war, die Arbeiten wenigstens nothdürstig
auszuführen.

v._-d. Aus baherisrh Unterfranken, 12. December. lStaiid der
landwirthschaftllchen Arbeiten. Saatenstand. Getreideerdruich. Schlechtes
und theures Brot. Brottaxe. Ersatz für Streustroh.] Die letzten Wochen
verliefen für die landwirthschastlichen Arbeiten durchaus günstig, da die
milde Witterung das Bestocken der Herbstsaaten wesentlich forderte, die
Aussaat von Weizen noch bis Ende November zuließ und gestattete, die
Stoppelfelder noch zu stürzen. Der Saatenstand in der Provinz Unter-
franken ist ein dnrchschnittlich recht günstiger, es konnten sich selbst sehr
späte Aussaaten in den meisten Markungen erholen und kräftigen. Bei
dem bisher schneesreien Wetter wurde auch eine Reihe größerer Culturs
anlagen, insbesondere Wiesenumbauten, Be- und Entwässerungen, Feld-
weganlagen u. s, w. vorgenommen, Wald- und Obstbaumanpflanzungen
kamen ebenfalls in großer Fahl, theils in Vorarbeit, theils in Ausführung.
Der noch dauernde Ausdru ch der heutigen Ernte liefert fortwährend die
verschiedensten Resultate in Ertrag und Beschaffenheit und zeigt der Ver-
kauf neben ersten Sorten bei Gerste auch äußerst gerin e Waare, ähnlich
bei Weizen und Hafer; das feuchte Einbringen des s oggens macht sich
leider im höchsten Grade jetzt geltend beim Brot, das sich meist dumpf
und schliesig zeigt; obendrein haben die meisten Bäcker die Brvtpreise un-
verhältiiißmäßig erhöht, obwohl so lange die Brotfrüchte spottbillig waren,
kein dementsprechender Preisabschlag stattfand; daß sich unter solchen
Verhältnissen viele Kreise unserer Bevölkerung wieder nach der alten
Brottaxe sehnen, ist begreiflich. Jn Folge der günstigen Fütterungsvers
hältnisse im Herbst ist Dürrfutter nicht hochpreisig, umso höher da-
gegen Stroh und wurde wohl noch nie so viel Waldstreu, Sägemehl,
Gerberlohe, Ginster, Torfstreu u. s. w. als Ersatz für Streustroh verwandt
als dieses Jahr.

.1. Paris-, 11. December. [Wiiterung. Heuschrecken Sachariii.
Amerilaiiische Sieben. Fischzucht. Leiiibau. Mr. Viette nnd der
österreichische Saatenmartt.] Die Witterung ist seit vierzehn
Tagen regnerisch aber mild; die Saaten stehen in Folge dessen fast überall
ganz ausgezeichnet, allerdings gedeiht dabei das Ungeziefer eben so gut und
aus vielen Orten klagt man über das starke Anftreteii der Ackerschnecke;
man sucht durch Bestreuen der Saaten mit Pulver von gebranntem Kalk
dieselbe zu vertilgen. Frost wäre in vielen Beziehungen erwünscht, denn
die Rüben leiden bei der warmen Witterung und die Zuckerfabriken klagen
uber starke Zersetzung derselben in den Mieten. Man verarbeitet deshalb
so viel als nur möglich und so kommt es, daß ein Theil der Fabriken
bereits den Betrieb geschlossen hat und die Mehrzahl kaum über den 20.
December hinaus Arbeit haben wird. — Die Heuschreckenplage in Algier
beschäftigt noch immer die Regierungsorgane. Der General-Gouverneur
hat sich vor kurzem noch sehr besorgt über die Lage der Laiidwirthfchaft in
Constaniine ausgesprochen. Zum dritten Mal seit 3 Jahren und zwar in
immer wachsender Masse haben die Heuschrecken diese Provinz heimgesucht
und das was ihrer unersättlichen Freßgier entgangen, hat die nachfolgende
Durre vertilgt. Man hofft von der Kammer erhöhte Geldunterstützungen
und doch mußte hauptsächlich nach Mitteln gesucht werden, diese Plage-
geisterzii vernichten. -—__— Das ,,Journal officiel« vom 2. December ver-
öffentlicht das Gesetz uber das Verbot der (Einfuhr von Sacharine und
sacharinehaltige Stoffe nach Frankreich und Algier. — ,,Dies deutsche
Product ersetzt den Zucker bei der Fabrikation von Liquören, Choeolade
und Eonfituren — der Genuß desselben ist schädlich und Jso können wirn ur
im Interesse der Hygiene uiid des Staatsschatzes das Verbot der Ein-fuhr mit Freuden begrüßen”, schreiben die landivirthsch Blätter. Nicht
einmal· concentrirte Süßigkeiten lassen sich die Franzosen mehr von Deutsch-land bieten! __— Die amerikanische Rebe welche als Ersatz für die, durch die
Reblaus zerstorten heimlichen Sorten bisher hoch aiigeprieseii wurde, ist auf
der Versammlung der Weiabauer zu Vienne nicht besonders günstig be-urtheilt worden »— man erkennt zwar ihre Widerstandskraft und Gesundheitin Bezug auf die Reblauskrankheit an, aber der von ihnen herrührende
Wein ist kaum trinkbar. Will Frankreich seinen alten Ruhm in
Bezug auf Wem aufrecht erhalten, so muß es durchaus zum Pfropfen deramerikanischen Rebe mit altfronzöfischen Edelreisern schreiten, eine Methode,die an einzelnen Orten bereits seit Jahren mit außerordentlichem Erfolgbetrieben wird. k- Der Genossenschaften bilden sich immer mehr, so ist setztein Central-Verein sur Wassercultur, Fischzucht, Austernzucht im Werden
die ben [üblichen Zweck lot Auge hat, der immer stärker auftretenden Ent-paliernng Der sllßen Gewossek von Fischen und Krebsen und der Verödungder Austern- undMiesmnschelbänke entgegenzutreten. —— Auch das Lein-bcjäpksüormliäesöcxmite linäersölelå Fraiöech zu Lille rührt sich wieder undw wei gio e rei ewer un en a
zu heben, zu verbessern und ihm wiederg mehrElsschreiben um ben Qeinbnu
Lolleifil hedeilitendse Prdeise aizsgesetzt werden für
es e nan aue un der lachsbehandlun , owi " ' =beiten, die die Leincultiir betreffen. — Noch eineseiifilililst tivclissseetrlisvckiiehfiiLliih e IrishreLeser interessiren wird. Der Laiidwirthschastsminister Viette hat am 15.ovem er in der Deputirtenkammer, bei Gelegenheit seiner Kritik über dieunzuverlassigön Angaben von Welternteresultaten den Vorstand des inter-nationalen iener Saatmarktes auf das heftigste angegriffen und von»Raubern und AushUUgekeM« aefprochen. Das hat nun die Herren OestersWeiher sehr gewurmt und sie haben dem Minister einen recht deutlichenBk ef geschrieben, in dem sie ihm für einen Minister unschickliche lin-wiffgnheit sowie Mangel an Urtheil und Verständniß vorwerfen und deni erruf verlangen. Der Schluß des Briefes lautet: Wir wollen nichtuntersuchen- Herr Minister, in welchem Maße Ihre fachmännische News-tation unter Der Rede gelitten hat und inwieweit der Makel den Sie sichYsksasktggsetsgekmdxg ktdied un Brechtsfertkgte mit der Empfindiichkeit./ une er reoerimWistetige-«giesstristrsssrrtere- ZU vsswsschkisiiIUWTXi.. rer e e m ußlanbe, Um ·seit-irre- einen? er" sStW Uschiksikkkhch Eis-ON. . ge e en o e", wenn Sie über die Versa l n«und die Persönlichkeiten uber die Sie sich äußerten « mm u. g« I , n Iholen. Fragen Sie bei der französischen Botschaft inJAleinxmälsnetIvefgsleArt von Versammlung der im August d. J. in Wien abgehaltene inter-natioiiale Getreide- und Saatenmarkt gewesen ist und aus welchen Person«lichkeiten die leitende internationale Commission gebildet wurde, Da an

Fortschritte in der Praxis

  

Boden zu gewinnen. Es 900 

diesen Versammlungen Delegirte der k. österr. Regierung, hohe Functionäre
der k. k. Ministerien für Handel und Ackerbau, sowie des Kriegsministeriums
seit vielen Jahren regelmäßig theilnehmen und die Missionen der meisten
anderen Staaten seit 16 Jahren die in diesen Versammlungen veröffent-
lichten Ernteberichte in der Regel ihren Regierungen zur Orientirung zu-
fenben, wird es der Botschaft nicht schwer sein, sich zu erkundigen. Ver-
öffentlichen Sie deren Antwort von derselben Tribüne aus, von welcher
Sie die Beschimpfungen ausgesprocren haben, und man wird Sie für
einen Mann hatten, der, wie ieder Mensch fehlen kann, der aber als
Mann von Ehre nicht ansieht« diesenFehler zu einbekennen. Wir haben ein
gutes Recht auf biefe Satisfaktion und wir erwarten zuverlässig, Herr
Minister, daß Sie uns dieselbe nicht versagen werden.

Marhtberirhtn
· Verein der Stärtcintercsfeiiteii in Deutschland.

Berlin N. Stärkebericht vom 15. December.
Feuchte Stärke: erkauft: 600 Ctr. zn 13,10 M. frei Waggon Stat.

Hinterponimern zu 13«82 Mk. Parität Berlin.— Victor Werkmeister
notirt in der ,,Bank- und Handels-Zeitung am 14. cr. 13,10 Mk.
Parität Berlin für feuchte Stärke.

Trockne Stärke: Verkauft: 100 Sack Ia. zu 27,90 Mk. Parität Breslau
ab Station im Reg.-Vez. Breslau.
Das Abonnement auf diese Berichte beträgt für December bis incl.

Februar 1889 2 Mk. und ist einiusenden an den Verein der Spiritus-
fabrikanten Deutschlands, Berlin N., Jnvalidenstraße 42.

Berlin, 15. December. sAmiliche Preisfeststcllung von Getreide, Mehl
und Spiritus.1 Weizen per 1000 Kilo loco 171—202 bez., gelbe Liefe-
rungsqual. 177 bez., per diesen Monat 178—1775/8 bez.

Weizen neuer Usance mit Ausschluß von Rauhweizen per 1000 Ko.
loco 180«—202 bez., Lieferungsqual. 190,0 Mk. bez., gelber Märker 191,
gelber Winter 191 ab Bahn bez., April-Mai 1889 204,25—203,75 bez.,
Mai-Juni 205,25-—204,75 bez.

Rogg en per 1000 Kilo loco 150—161 bez., Lieferungsqual.151,5 bez.,
inländ. —, neuer mittel —, neuer klammer mit Geruch — ab Bahn
per diesen Monat 152,5—151,5 bei, Decbr. — bez., Jan. -—, April-
Mai 157—156«5 bez., Mai-Juni 157,75—157 bez., Juni-Juli 158,5—
157,75 bez.

Gerste loco per 1000 Kilo große und kleine 127—197 nach Qua-
lität, Futtergerste 127—150 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilo loco 132—164 nach Qual-, Lieferungsqual.
138,5 pomm. mittel 144—147, guter 148—152, feiner 153—159, fchlef.
mittel 142—-147, guter 142—152, feiner 153—159 ab Bahn, preuß. ge-
ringer —, mittel —- ab Bahn bez., russ. —-—frei Wagen bez., per diesen
Monat 138,75—139 bez, April- Mai 140,5—140,25 bez., MaisJuni —·

Erbs en per 1000 Kilo Kochwaare 165—200, Futterwaare 140—154
Mk. nach Qual. bez.

Mais per 1000 Kilo loco 140—150 bez., Oct.-Nov. und Nov.-Dec.—
Weizenmehl Nr. 00 26,00—24,00, Sir. 0 24,00—22‚00‚ Roggen-

mehl Sir. 0 und 1 21,75—21,00‚ do. feine Markeri Nr. 0 unb 1 22,75—
21,75 bez., do. Nr. 0 1,5 Mk. höher als Nr. 0 und 1.

Roggeiimehl Nr. 0 unb 1 per 100 Kilo per diesen Monat, Dec-
Jan. 21,70 bez., Jan.-Febr. — bez., April-Mai 22,10 bez., Juni-Juli —-

Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 53,2—53,4
bis 53,2 bez., per diesen Monat u. Decbr.-Jan. 52,6—52,9 bez., April-
Mai 54,6 bez., Mai-Juni 55,1 bez., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe loco
ohne Faß 34,1—34 bez., per diesen Monat und Decbr.-Jan. 33,7 bez.,
März-April —- bez., April-Mai 85,3—35,1—35,2 bez., Mai-Juni 35,7—-
35,5—35‚6 bez., Juni-Juli —- bez.

Berlin. 16. December. lBiitterbericht von Carl Mahlo.1 Die Ein-
lieferungen in feinen und feinsten Qualitäten waren in der verflossenen
Woche etwas belangreicher, trotzdem räumten sich alle Vorräthe schlank zu
festen Preisen. Jn Landbutter waren die Zufuhren noch immer klein und
konnten Preise weiter erhöht werden.

Bezahlt wurde: Für feinste Tafelbutter von süßer Sahne, täglich frisch
per Eilgut ankommend, 117—122 Mk. für feine Tafelbutter von Gütern,
Holländereien, Schweizereien u. Genossenschaften 110—116 Mk., desgl. mit
kleinen Abweichungen in der Bearbeitung, im Geschmack und Sal 95-
100—105, für frische Tischbutter, Landbutter in Stücken, auf ärkten
aufgekauft und in Kübel und Tonnen gelegt 95—100 Mk., geringere 80—95
für 50 Kilogramm franco Berlin. — Käse. Hierin keine Verände-
rung. Bezahlt wurde: Für Prima Schweizerkäse, echte Waare, vollsaftig
und schnittreif 80—85, secunda und imitirter 50—65 Mk., echten Hol-
änder 75—80 Mk., Limburger in Stücken von 13/4 Pfd. 28—34 Mk.,
LBacksteinkäse 15—22 Mk. für 50 Kilo franco Berlin. — Eier. Bezahlt
wurde: 3.15—3,30 Mk. per Schock bei 2 Schock Abzug per Kiste s24 Schock).

 

sBreslauer Schlachtviehniiirtts Der Auftrieb betrug:
1. 691 Stück Rindvieh (darunter 289 Ochsen, 402 Kühe). Man

zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 46,00—50,00
Mk., 2te Qualität 36,00—40,00 Mk. geringere 30,00 -—34,00 Mk.

2. 1655 Stück Schweine. Man zahlte für 50Kilogr. Fleischgewicht
beste, feinste Waare 48,00—50,00 Mk., mittlere Waare 40,00—46,00 Mk.

3. 724 Stück Schafvieh. Gezahlt tvurde für 20 Kilogr. Fleisch-
gewicht emrck Steuer: Prima-Waare 18,00—20,00 Mk., geringste Qualität
12—16 .

4. 496 Stück Kälber erzielten Mittelpreise.
Export nach Oberschlesien 12 Ochsen, 112 Kühe, nach Berlin 46

Ochsen, 16 Kühe, 1 Kalb, nach Sachsen 41 Ochsen, 18 Kühe, 1 Kalb.

Breslau, 15. Decbr. sWochenbericht vom sBrnonetenmarit]. Weizen
per 100 Kilo schles. weißer 16,50—17,80-18,3O Mk., gelber 16,40—17,30—
18,20 Mk., feinste Sorten über Notiz bezahlt.

Roggen per 100 Kilo 14,90—15,20—15‚50 Mk., feinste Sorte über
Notiz bezahlt.

Gerste per 100 Kilo 13,40—14,50, weiße 15,00-16,00 Mk.
Hafer per 100 Kilo 13,10—13,30—13,70 Mk.
Hiilsenfrüchte: Kocherbsen 14—15—16,00 Mk., Futtererbsen 13,00

bis 14,50—15,50—16, Victoria-Erbsen 15—16,50—17—19, Linsen kleine
18-—20—28, große 45—50 Mk. Bohnen 19,00—20‚OO Mk. Lupinen,
gelbe 6,50- 8,50—9,70 Mk., blaue 6,20-—7—8,20 Mk. Wicken 10,0·—
10,50 bis 11,50 Mk. per 100 Kilo.

Vuchweizen 14,50—15‚00 Mk. per 100 Kilogr.
Leinlaat per 100 Kilo l8,0—19,0—20‚0—21 Mk.
Raps per 100 Kilogr. Winterraps 27,60—26,60—26,10 Mk., Winter-

rübsen 27—25—24 Mk., Sommerrübsen 27,10—57,70—24,5O Mk.
Hanssamen 15—15,50 Mk. per 100 Kilogr.

fremde 7,70—8,20 Mk.Rapskucheii schlesische 8,25—8,50 Mk.,
per 50 Kilogr.

KTäleinkuchen schlesische 8,30—8,80 Mk., fremde 7,50-8,00 Mk. per
50 ogr.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 2625—2550 Mk., Haus-
backeiän2k4,40—23,75, Roggenfuttermehl 9,75—-10,75 Mk., Weizenkleie 8,50—

Spiritus verkehrte in fast unveränderter Haltung, schwächte sich
jedoch gegen Ende der Woche etwas ab. Neue Momente für die weitere
Entwickelung des Geschäfts sind nicht zu notiren. Die Breniiereizufuhren
bleiben hinter denen des Vorsahres zurück, übersteigen trotzdem aber den
inländischen Consum, sodaß weitere Lagerungen vorgenommen werden.
Jn Spanien hat ein Ministerwechsel stattgefunden, der möglicherweise zu
einer Aenderun des lspanischen Alkoholconsum-Steuergesetzes fuhrt; «die
Ansichten hierü er sind jedoch sehr getheilt. Zu notiren ist von heutiger
Börse per 100 Liter excl. 50 und 70 Mk. Verbrauchsabgabe November
50er 51,60 Gd., 70er 32 Gd., Nov-Der —, 70er —, April- Mai 50er
53,30 Br., 70er 33,80 Br.

Kleesamen. Per 100 Kilo Rothklee 25—30—33—46—53—57 Mk.,
Weißklee 25—30—40—50—60—70, Alsyke 35—40—50—60—70 SJif.,
Gelbklee 16—18—22—26—28, Thimothee 22—24—26—30, Tannenklee
40——50—60 Mk

Stärke: Kartoffelstärke 26,50 Mk., Kartoffelmehl 27,00 Mk. pro
100 Kilogr. incl. Sack.

i Breslau, 17. Decbr. [gamereiensflßndienberidit{von Paul Riemann
u. Co.] Auch von der abgelaufenen Woche können wir eine Besserung und
Belebung des Geschäfts nicht berichten. Die Umsätze beschränkten sich auf
kleine Quantitäten und behielt das Geschäft seinen schleppenden Charakter
bei. Rothklee schwach behauptet, aber sehr wenig gehandelt. Weißklee
gänzlich lustlos, Käuser verhielten sich ferner sehr theilnahmslos und
Preise sind ferner stetig abgebröckelt. Von Gelbklee blieben Zufuhren
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schwach und da sich vereinzelt Frage einstellte, so konnten sich le te rei e
behaupten. Schwed. Klee sehr matt und neuerdings stark weiihgnb}B Die
Nachfrage hat gänzlich aufgehört und da Inhaber selbst den so sehr in die
Höhe geschiaubten Preisen nicht mehr recht trauen, so fügten sie sich in
Untergebote von 5_—6 Mk. gegen die Vorwoche. Tannenklee noch immer
sehr spärlich zugefuhrt und zwar auch hauptsächlich nur in Mittelwaare,
feine Qualitäten fehlen zur Zeit noch. Mohii ferner sehr matt und neuer-
dings niedriger-

Rothklee mittel35—47, fein 49—56, hochfein 57—62 Mk. Weißklee
mittel 30—48, fein 50—57, hochfein 60—68 Mk. Gelbklee mittel 18-
24, fein 25—28, hochfein 29—32 Mk. Schwed. Klee mittel 40 -52,
fein 55—65, hochfein 68—72 Mk. Tannenklee mittel 40—50, fein 52—
65 ·Mk. Jncarnatklee 14—20 Mk. Mohn blauer schles 15,00—17,00,
russischer 13,50—15 Mk. Alles per 50 Kilo netto. — Wiesengräser blie-
ben ferner schwach angeführt, Preise unverändert, nur Thimothee wieder
mehr beachtet und neuerdings höher bezahlt. Engl. Raygras, Prima
importirt 16—18 Mk., deutsche Absaat 11—14 Mk. Ital. Rahgras,
Prima importirt 23—25 Mk. Franz. Rahgras 53—65 Mk. Thimothee
mittel 22—26, fein 28—33 Mk. Alles per 50 Kilo Netto. — Lupinen in
feiner Qualität knapp, in Mittelwaare stark angeboten. gelbe 8—10,50
Mk. blaue 7—9,50 Mk. Wicken sehr fest, 11—14 Mk. Serradella 18
bis 20 Mk. Senf 24—30 Mk. Buchweizen. brauner 14,50—15,50
Mk., silbergrauer 16—18 Mk. Alles per 100 Kilo Nett1.

Preise der Cerealien in Breslau vom 17. December 1888.
Festsetzung der städtischen Markt-NotirungsiConimissiom

 

gute mittlere geringe Waare

pro 100 Kilogramm höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr
, damamxmawzsma

Weizen, weißer . .18 10 17 90 17 60 17 2o 16 90 16 40
bito gelber . .18 .— 17 80 17 50 7 1o 16 80 16 40

Rogqu . 15s50 15 30 15 10 14 80 14 60 14 4o
Geiste . .15,50 14 40 13 60 13 20 12 — 11 7o
Hafer . . . . . .13s5013 4013 6013 20 13l— 12 9o
Erbsen. . . .. 0 15 —- 14 14 s— 12 50. 15 s5 50 —- 1
Kartoffeln lDetailpreise) pro Liter 0,08—0,09—0,10 Mk.
Heu (neu) 3,50—4‚00 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 34.00—36,00 Mk. per 600 Kilogr.

Festsetzungen der HandelskammeriCommissiow

 

' pro 100 Kilogramm feine mittlere ger. Waare
Ja .//c Hi .‚lt Ä

Raps . . . . . . . . . . . 27 l80 26 60 25‘ 60
Winterrübsen . . . . . . 26 l 80 25 80 24 80
Sommerrübsen . . . . . . . . . 25 590 24 50 23 50
Dotter . . . . . . . . — ; — — — — —
Schlaglein 19 l 50 17 75 16 75
Hanssaat . — s — — — — —

Magdcburg, 14.December. [amtlicher Zuckerbericht.] iRohzucker.
Die Haltung des Marktes war in der verflossenen Woche eine sehr wech-
selnde; während in den ersten Tagen sich eine feste Stimmung bei behaup-
teten letzten Werthen erhielt, kam im völligen Gegensatze dazu am Dinstag
eine entschiedene Flaue zur Geltung. Dieselbe leitete sich her aus dem
Mangel an neuen Auslands-Kaufordres, dem zufolge Exporteure wie Ras-
finadeure sich abwartend verhielten oder nur bei 20—35 Pf. für den Centner
billigeren Preisen kaufen mochten. Jni Verhältniß dieses Preisabschlages
ist denn auch ein Theil der offerirten Partien zum Verkauf gekommen,
während ein anderer Theil des Angebotes von den Producenten zurück-
gezogeii wurde, weil man sich nicht in die billigeren Preise fügen mochte.
Das hierdurch ermäßigte Angebot befestigte den Markt in den letzten Tagen
wieder, zumal gleichzeitig etwas vermehrte Kauflust auftrat, sodaß obige
Preiseinbuße theilweise wieder eingeholt wurde und die heutigen Schluß-
preise gegen die Vorwoche blos noch einen Rückgang von 10—20 Pf. er-
geben. Umgesetzt wurden circa 247 000 Ctr. — Raffinirte Zucker sandeii
bei ruhiger, aber fester Tendenz des Marktes zu voll behaupteten, vor-
wöchentlichen Preisen fortdauernd Kaufen Preise für greifbare Waare ab
Stationen per 50 kg, ohne Verbrauchssteuer: Kornzucker, excl. 92° Rende-
ment 18,30—18‚50 Mk., do. excl. 880 Rendem. 17,40—17‚80 Mk., Siach-
probucte excl. 750 Rendement 14,00—15,50 Mk. Mit Verbrauchssteuer:
Bei Posten aus erster Hand: Raffinade ffein ohne Faß 29,00 Mk., do. fein
ohne Faß 28,75 Mk., Melis ffein ohne Faß 28,50 Mk., Würfelzucker H,
mit Kiste 29,75—30,00 Mk., Gem. Rassinade 11 mit Sack 28,25—28,75 Mk.,
Gem. Melis I, mit Sack 27.00 Mk.-— Melasse: bessere Sorte, zur Ent-
zuckerung geeignet, 42—430 Bei-. (alte Grade) ohne Tonne 3,40—3,50 Mk.
bei sofortiger Lieferung, spätere Monate billiger.

Hamburg, 14. December. Salpeteu H. J. Merck u. Eos Jn
dieser Woche verkehrte unser Markt in sehr ruhiger Stimmung und ist von
größeren Umsätzen nicht zu berichten. Der Mangel an Unternehmungslust
hat indeß nicht vermocht, einen weiteren Druck auf den Werthstand des
Artikels auszuüben, da man nach wie vor allgemein auf einen großen
Frühjahrsconsum rechnet und in der statistischen Lage sich nichts verändert
hat. Wir notiren für Loco-Waare 10,70—10,75 Mk. per 50 Kilogr. frei
ab hier.

Hamburg, 12. December. sSalpeter.] (Eölle u.Gliemaiin.) Bei großer
Zurückhaltung der Jnhaber erster Hand bewegte sich das Geschäft in mä-
ßigen Grenzen und schließen Frühjahrssichten nach vorübergehender Ab-
schwächung gegen die Vorwoche mit einer Erhöhung von 10—20 Pf-

«Wir notiren heute für Locowaare 10,80, per Februar-März 11,05 Mk.
per 50 Kilo erste Kosten ab hier.

Hamburg, 12. December. sOelluchen.] lEölle u_. Gliemann.) Die
wenig umfangreichen Zusuhren der Woche fanden bei regelmäßiger Be-
darfsfrage genügenden Abzug und bleibt die Preislage im Allgemeinen
unverändert bis auf Leinkuchen, welche bei geringem Angebot eine Klei-
nigkeit anziehen konnten. «

Heutige Notirungen: Erdnußkucheii, haarfrei 147—162 Mk., do. in
Haartüchern gepr. 144—152 Mk., Coioskuchen 126—143 Mk., Sesams
kuchen 135 Mk., Amerik. Baumwollsaatkuchen und-Mehl 142—151 Mk.,
Rapskuchen, hies.144Mk-, Palmkuchen 119 9-.k., Leinkuchen 155 Mk. Alles
per 1000 Kilogr. ab hier.

Bonbon, 11. December. [Kartoffeln.] (Boi«ough- und Spitalsields-
Markt.) Ein guter Vorrath von Kartoffeln stand zum Verkaufe. Der
Verkehr war ein fester bei nachstehenden Preisen: Magnum bonum 60
bis 100, Regents 60—100, Hebrons 60—110, Ehampions 50—80 Sh. pro
Tonne. Die Zufuhr von fremden Kartoffeln in London während der ver-
slosseneii Woche bestand aus 192 Säcken von Stettin, 2 von Rotterdam,
2 von Flushing, 800 von Hamburg und 3 von Ostende.

 

Magen und Antworten
Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Die Einsendungen von anfragen, deren
Abdruck ohne Namensiiennung und unentgeltlich erfol t, mussen von« der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonnent es »Landwirth ist.

Anvnyme Einsendungen finden keine Berucksichtigung.)

artigen.

Sir. 322. Raps. Welcher Unterschied besteht zwischen dem Uckermärker
und dem Holländer Raps bezüglich der Saatzeit, »der Saatmenge, der
Erntezeit und des Ertrages? Herr Gs. war so gutig, mich auf meine
Frage in Nr. 91 durch eine Antwort in Nr. 95 auf obige beide Rapssorten
hinzuweisen. « « W-

Nr. 323. Futter für Milchviehk Welches ist die beste Futtermischung
ür Kühe, bezw. welche Menge muß per Stück gefüttert werden, um den
höchstmö lichen Milchertrag zu erreichen? Zur Verfügung stehen Bier-
treber, oorrüben, Run elrüben, Weizenkleie, Stape- unb Leinkuchen,
außerdem Sommers und Winterstroh, sowie Spreu nach Belieben,Hsedoch
kein Heu. ·

s

Nr. 324. Gaskalk. Weichen Dünguiigswerth hat der Hektoliter
Gaskalki « * L.

Nr. 325. Fleischmehl für Hüllt-seit Wie» giebt man den« Hühnern
das Fleischmehl, gebrüht oder trocken, damit dieselben mehr Eier legen?
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Wie vzel giebt man 50 Hühnern täglich? Darf man es auch denuEntengeben

antworten.
P” Viehhandel. (Nr. 95.) Der ,,weiße Fluß« bei einer Kuh muß alsein erheblicher, die Rücknahme bedingender Fehler angesehen werden, soferndas Vorhandensein beim Verkaufsabschluß bewiesen ist. Dieses Leiden hatschlechtes Gedeihen, verminderte Miichabsondernng, Abmagernug, Hart-häutigkeit nnd zuletzt ein ansgebildetes kachectisches Leiden zur Folge. Mitweißen Fluß behaftete Kühe sind unfruchtbar oder Verwerfen, wenn Be-frnchtnug erfolgte. Rgb.re

er se
Schnitzel von erfrorenen Rüben. (Nr. 95.) Die Schnitzel von er-frorenen Rüben, welche in der Fabrik verarbeitet wurden, sind in keinerWeise der Gesundheit des Viehes schädlich und können ohne Gefahr ver-füttert werden. Haben auch keinen Minderwerth im Ver ieich zu nichtefrorenen Rüben. Es kommen jedes Jahr bei starkem rost gefroreneS üben zur Verarbeitung nnd haben sich bei meinen langjährigen Er-fahrungen in keiner Weise Veränderungen bei, mit oder ohne Frost ein-gemietheten Schnitzeln gezeigt, dieselben haben sich stets gleichmäßig gutehalten. Ebenso halten sich stark gefrorene Rübenkappen, welche sich inFolge dessen weniger gut zu Futter eignen, unter die Schnitzel im zer-tampften oder zerkleinerten Zustande gemischt, ganz vortrefflich, nnåLgeben

)
sein schönes, gesundes Futter. «

f
.

Schnitzel von erfrorenen Stuben. (Nr. 95.) Die Annahme, daßRückstände von gefrorenen Rüben ein gesundheitsschädiiches Futter vonminderem Werth als Rückstande von nicht gefrorenen Rüben darstellen,
Erbe ich in 14jähriger Praxis bei starker Fütterung von frischen und sanrenchnitzein, welche von gefrorenen nnd nicht gefrorenen Rüben nbftammten,
nie bestätigt gefunden. Daß frische Schnitzel von gefrorenen Rüben rascherin Zersetzung übergehen ais solche von nicht gefrorenen Rüben und daßvielleicht unter Umständen erstere in der Sauergrnbe einen größeren Ver-lnst an Menge bei gleich langem Lagern aufweisen als letztere, will ichzugeben. Wenn man jedoch Schnitzel, weiche auf wenige Tage angefahren
sind, in der Futterkammer odersonst wo fest zusammentreten läßt und nichtzu große Vorräthe zu diesem Zweck hinle t, nnd wenn man Schnitzel. seies von gefrorenen oder nicht gefrorenen üben, in den Gruben sorgfältigfesitreten und stark eindecken läßt, so werden weder in frischem, noch imgesänerten Zustande solche Rückstänoe sich ais geringwerthiger, oder aisgieslåndheitsschädlicher erweisen als Rückstände von nicht gefroren gesksenen
n en. .

s-
sk-

Düugegyps. (Nr. 95.) Die Frage, welche Mittel am geeignetsten sind,den lagernden thierischen Dünger vor der Verflüchtignng des Stickstoffes
zu schützen, ist nach dem jüngst erschienenen Buche von Prof. Dr. Holdefleiß:
»Untersuchnngen über den Stallmist«, Breslau. Verlag von Wilh. Gottl.Korn, 1889 (Pr. 4 Mk., eb. 5 Mk.), von den verschiedensten, durchausnicht allein in der Bescha enheit dieser Mittel liegenden Umständen ab-ängig. Jn der Form einer Antwort läßt sich indeß die gewünschte Aus-unft nicht geben; es wird vielmehr jeder Landwirth, der auf sein wichtigstes
Betriebskapital, den Dünger, Werth legt, sich in dem genannten Buche zubelehren suchen müssen. Nur darauf sei hier hingewiesen, daß nach denHoldefieiß’schen Forschungen nicht nur dem ths bei der Bindung desStickstoffes die olle zufällt. welche die Landwirthe ihm bisher gemeinhin
beilegten, sondern noch verschiedenen anderen Mitteln. n.
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Baby-Separator für 1 Knaben Mk. 260.
Scpuruior für Handbetrieb. —

Geflügclkmrikheit. (Nr. 97.) Der Laufplatz der Hühner (ca. 115 Stück) die Strohdecke sehr stark, was ja sehr zu empfehlen ist, so genügten auch
o

edarf durchaus einer Aenderung, um so mehr, als derselbe nur wenig von im stärksten Winter 8-10 Z [I Erde, wenn noch 6——8 Zoll qudstkeu
Hnmnsschicht abgetragen und durch e
Jm vorliegenden Falle dürfte auch das

e starke Lage K

der Sonne beschienen wird. Um die aBucht gedeihlich zu gestalten, muß die darüber kommen. Diese dreifache Schicht von Stroh, Erde nnd Streun » eefanb ersetzt werden. verhindert im Frühjahr das vor eitige Keimen und ermöglicht, daß manVersnttern von ausschließlich Hinter- die Saatkartoffeln (die aber im erbst sortirt sein müssen, wie das hier
getreide neben Kartoffeln, wenn auch ersteres tadellos ist, eingestellt werden stets geschieht) gleich aus der Mietesum Legen entnimmt, also die Arbeit
müssen. Beides vereint wird den wiederholten Durchfall und in Folge das des Anfschüttens in S eunenvon die Unfrnchtbarkeit des Geflügeis verschnidet haben. Es ist eine Spar- d) unbsamkeit am unrechten Orte, Getreide zweiter, statt erster Güte zu verfüttern.Jedenfalls
Bei denen,

wendigen kaikhaltigen Stoffen. Der Besitzer muß daher eine Haufen Kalk-
schutt, Mörtel u. dgl. an einer Stelle i

ellern ganz oder theilweise spart.
B. v. B.-L.
 muß bei diesem Hühnervolk z. Z. Wandel eschaffen werden. mebigirt non_.beinrid) Baum Und Bernhard Wynekenswelche mit Durchfall behaftet sind, muß die FKartoffelfütternng SBerantwortlid; gemaf; § 7 des ereignete: Heinrich BUUMM Breslau.eingestellt nnd etwas Tanin in’s Trinkwasser gethan werden, etwa so viel,kais kdasHBEasser [für lefickzta Sigrun? hakninamf Fig Absondeguna Tat—

ranen üneri aerog. anne es ieen ünernan enno- - H
prechsaaü

Hii ner i r Bedürfniß na kaik lt·gen St e volla b id’ kön e .h h auch eine greif? Parkicå Eierschafefxr nin kleinfe Setfiricekelägtrlstamstplfenn Zur Vermischung der Futtermtttcl mit giftigen Stoffen-
Man kann

nnd den Hühnern vorwerfen. Das Feh
Veranlassung zu dem Eierfressen; auch
Legeeier unbedingt erforderlich. Gesn
Weichfnttert veralåizeichenal bestelhend in g
untermeng mt eizen eie o er geschr . .. »ordentlichen Zusatz von zerkleinertem Grünzeug, den Tischabfäilen, nrd)t ratbfam ware, ben Qhrfaufer oder Fa .
Fleischabfallen u. dal» unb soll biefem (bemengfel Salz angesetzt werben, namhaft äu machen. Nur auf diese Weise ist es dem Landwirth mögliries nicht vorzieht, Steinsalz, Viehsalz, im Laufplatz aufzustellen, sich nor

mit einem

wenn man
wie z. B. in Schafställen. Nachmittags, vor dem Aufsitzen der Hühner

m Laufraume placiren, damit die

len falf alti er bie n" te . Unter Bezugnahme auf den Artikel ,,Vergistung von Pferden durchift derselbe äurgggfgleiriliilnungdirlr Lernsamenmehl« in Nr. 100 unb in Verfolg des Artikels in Nr. 75 Jhresnben .feübnern folI man Marans geschatzten Blattes, in welchem ebenfalls »die Verfälschnng des Leinfutter-efocbten unb geritampften Rartoffeln, mehls» besprochen wird, gestatten wir uns, die Frage auszuwerfen, ob esoteter ©erfte. ober bei“. ober Maja — bei Behandlung derartiger Vorkommnisse in öffentlichen Blättern —
rikanten der schlechten Waa

_ nreellität zu schützen, während andererseits die reellen Fabrikantenresp. Händler dadurch von dem Verdachte befreit werden, die betrügerischegebe man Körnerfntter, nicht aber umgekehrt Morgens Körner nnd Nach- Manipulation auegefübrt zu haben!)mittags Weichfntter. Um die Hühner tagsüber zu beschäftigen, streue man gereinigte Sreelaner Delfabrifen Qictiengefeflfwaft.einiges Körnerfutter im Lanfpiatze umher (es ist ein umfriedigter Laufranm
hiere sich nicht langweilen; auch Langeweile wirkt .

lir Nachsra
verstanden ), damit die T

F

Fts Tkemanns Benutzung siegen po reie Ein

störend auf Fruchtbarkeit und Gedeihen der Hühner.

Erfrorene Kartoffeln.

kann dem

·-

(Rr. 99.) Das Erfrieren der Kartoffeln in

ge und Angebot.
endnna von 50 Pf. in Briefmarkenr jede achfrage bezw. jedes Angel-on

l. Nachfrageden Mieten ist eine höchst fatale Sache, die leicht übte eFolgen hat. Ich
Herrn nur dringend rathen, bei dem Ablesen der erfrorenen MächtåiägessäsenJmit der größten rsccnratesse zu Werke zu gehen und lieber einige ‘ g '

Kartoffeln
Scheffel gesunde zu viel abzulesen, ais nur einige erfrorene Kartoffeln in Schloßgärtncrci Schüsselndorf, Filiale Breslau, Tauentzienplatz 1.der Miete zu lassen, da j de derselben bis zum Frühjahr Hunderte von ges Hervorragende Bindereien von Ball-u.Brautbonqnets, sowieTrauerkränzen.snnden faulen macht. Am Schlimmsten ist es, wenn es in den First derMiete hineingefroren hat. Bleiben dort a
toffein zurück, so bilden si
weilen bis auf den Grnn
Auch die härteste und da

uch nur wenige angefrorene Kar- Dom. Paulwitz, Post Bingerau, Kreis Trebni , o erirt run ä i ech später förmliche Canäie nach unten. die bis- schöne Oldenbnrger Ballen B ff sp gf hgd der Miete Fäniniß in denselben verbreiten.
uerhafteste Sorte leistet hiergegen keinen Wider- Dom. Wallissurth, Kreis Glatz, offerirt sprungfähige silbergrauestand. Jch möchte bei dieser Gelegenheit mich überhaupt gegen die viel- Original Holländer Bullen.verbreitete Methode aussprechen, die Kartoffelmieten auf dem First zuerstnur mit Stroh zu decken und bis kurz vor dem zu erwartenden strengen Act.-Ges. H. F. (Eden, Breslau. chcdreschmuschinen fürDampf-Frost ganz ohne Erddecke zu belassen. Bringt die zweite Hälfte October lmd Göpclbctric billigst.oder der November, wie ja so oft, schwere Regengüsse, so regnen die Mieten ————.-—-.——oben ein, das Stroh wird naß nnd trocknet meist nicht mehr aus und von *) Dem Vorschlag stehen juristische Bedenken an sich nicht entgegen-dort verbreitet sich die Nässe nnd Fäulniß nach unten. Wenn man daher Wir werden die Aufmerksamkeit der agriculturschemischen Versuchsstationnicht Bretter genug hat, um das Stroh der Firsten bis zum festen Eins des landwirthschaftlichen Centralvereins für Schlesien und der agricnltursdecken mit Erde gegen Nässe zu schützen, so wird es sich stets empfehlen, botanischen nnd Samencontrolstation des Breslaner iandwirthschaftlichenEnde October den Mieten durchwe auch oben auf die Stroh- Vereins, von welchen n. A. die in Anregung gebrachten Veröffentlichun-

mindestens
decke fünf Zoll Erde zu geben, ein Schutz, der b s 

  

genügt nnd etwa um Mitte November auf 12 Z

mm“ '°P"“‘°'° Ersatz fiir die Dampfdresehmasehine.
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erraten): für Pfeidebetriebs Giattes Stroh, reines, sortirtes Getreide, Kafs nnd Spreu getrennt,r Seuarator für Dampfbetrieb. . .dDiampFTazlrbinfen-hSei-år)ratorf argeiitet mä: leichter GJUS m“ 4 Pjewens
rectem amp o ne amp ma ne no

Transmission. chauen Manchem-Apparat- Berg9‘101'191. ElsenWerkKern-Leser Eifer-Les Ost HAVE- vor Hamburg (1919-2:
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I«"· I Patent-Stehlbahnen U

eyMomquslam

MehfnitersDämpfapparate
» · bauen wir in solidcr Constrnction seit

Beste _.. Schnkllitk 16 Jahren und liefern dieselben in ver-
Referenzen »- ßirfcrung. schiedenen Größen von Mark 330—800

franco jeder Eisenbahnstation.

Priimiirt Gewerbe - Ausstellung

Prämiirt Gewerbe - Ansstelluan

(1998—-1

(anerkannt bestes System), Wagen, Patent-Weichen etc., liefernwir kauf- und miethweise. Günstige Bedingungen. (2335—1:
Berlon G comp., Jst-Siska Breslau.
W

E. JannscheCk,
Eisengicßerei u. Maschinenfabrik, Schweidnitz,emp ehlt seine rühmlichst bekannten Mähmaschinen, Pferderecheu, Heuwender,Dr chmaschineu für Hand-, deel- und Locomoliilcn-Bctricb, Drill- und Breit-iiiemaschiueu, Bergdrtllmaschinen mit selbstthatig regnlirend. Saatkasten, Kartosiek n.iiiiibenhebcr. Rübenschncider, Häckfclmasehinem Getreide-Reinigungs-MaselIinen,Waise, Schrotmühlen, 3thciligc schmiedceiserne Schlichtwalzen für Wassers-lünng

zur Rnbencnltnr.
 

Reparuturcn jeder Art werden prompt unb billigst ausgeführt nnd Rc erbetheilesofort vom Lager geliefert sowohl in Schweidnitz, als auch in meinerund Maiwurm-Werkstatt in Breslau, Kaiser-Wilhelmftrasze 5—7
iederlage

Generalvertretung unb Alleinverkanf ür die Provinz Schiesien von der PslugfabrikEd. Schwartz Sohn in Berlinchen, NXM (2130 —x
non

La er von Original-Schwartz’schen P innen in der E. konstatieren-schenuschiuensabrik. Schweidnitz, nnd in
    

nerfeben, sowie Wagen hierzu mit vierzölligen Rädern,
Wasser- und Powler’s Orig.-Jauchc-Pmlmen,Stäben: und Kartoffelschncideu und dito Wäschen, letztere von-. 20 Markan, empfiehltBerlin. Hirschfeld, Breslau, Kaiser Wilhelmstr.19. i,e

rcslau, Kaiser Wilhelmstraße 5——7.
     mew" O oh zu 850, IOOlfiino‘l‘äöö‘flitTSnBali—‚mit

TricotsTaiUeU, Wvllwe im, K , T« , D n=9iöcfe‚ C t ⸗ « ' .

gglgrne Jauchefåsfcry patentirten nnd prämiirten Janchevertheilern nachgewiesenächtschlesischenRothviehschlages Stvffgamafchetd Puls-fund Kncigtgn ucber ame apo en Elitußen, ‘Iricot u

  

 

ilieeile Iabrinpreisel
Fraucnklcidcr-, Mäntel-, sammt-, Unter- ' «
rock- und Hemdcntuch-Stosfe, besonders
geeignet für den Hausbcdarf, empfehle ichden Consnmenten nnd verseude Muster
postfrei. Wiederverkänser gesucht. (373—x -

Ernst Gessner, Aue US
Abthcilnng N. L.

Wer liefert billigst

QuadratsKiifek
2477

 

  
  

   
   
  

   
  
  

 

  

 

s!»...- eg!ex-...Mgadclmms

(Patent Gruson)
szz ‘ zum schreien von

Futter -Pr0(1ueten,
als: Gerste, Roggen,
Hafer, Mais, Bohnen,
Erbsen, Linsen, Lu-
pinen, Wicken, Oel-
und Erdnusskuchen,
auch als combinirte
Maisch- und Grün—

malz-Mühle für
Brennereien etc.,
sowie zum Ver-
mahlen von Dung—

mitteln und Materialien verschiedenster
Art, em fiehlt

ennsodwnnx
Bummeln-Magdeburg.

.77 Prämien. (2392—!
Gesammt-Absatz über 9000 Stück.
Vertreter in Schlesier: und
Posen für Mühlen zu landwirthschaft-

lichen Zwecken

    

Breslau.
Comptoir und Ausstellungshalle:

Tauentzienplatz N0. 10,

I
Act.-Ges. „H. F. Eekel‘ß“

  

O ert. unt. O. C. 286 an Haasenstcin

—

I I Excelsior-Mühle

 

 

 

Ein ca. 3 Monate altes

Bullcnlalb,

 

im Gebirge, un
ca. 40 Ctr. nachgewiesen lichten

Probstecer Hafer
ucht das Domininm montiert, Kr. Löwen-
rg.

 
  

      

  

   

     

  

    

  
  

   

      

  
     

  

 8 Grad Kälte und darüber gen ausgehen müßten, daher auf das obige sehr beachtenswerthe Schreibenoll zu verstärken ist. Jst besonders hinlenken. — Red. .

Ein- und mehrschaarigc Pflüge neuester Constrnction,» ctten- nnd Faulcr’schc anchcunmpcrr
Summer, Rnbcnschncider, ciknchcnbrecher, (2434-—6Quetschen nnd Hackselmaschinen verschiedener Größen
empsiehit in bekannt solidester Ausführung

Ach-Gas. „H. P. Sollt-KIN- Breslau,
Tancntzienplatz 10.

 

Wir empfehlen ais das

Beste und billigste Futtermittel:
Prima Palmkernkuchen,

unser eiaeucs Fabrikat, (2375—6unb stehen mit bemnsterten Offerten nebst Analysen gernö: Diensten.

Vereinigte pro-lauer ell‘abriken
Action-Gesellschaft, Breslau.

M-——————————.H———————————-.

Apotheker Rich. Brandt’s
Schweizerpillen

eik 10 Jahren von Professor-en. praktischen Beraten nnd demublilrum ais billigere-, angenehmen, sicheres nnd unschädliche-
Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. Ersprobk von-
Prof. Dr. R. Virehow, Prof. Dr. v. Frerlehs,Berlin,

Berlin ('l‘h.

 

von Gletl v.Seanzonl. ” München, ‚ n ’ Würzburg, ’„ „ Reclam, · „ C.Witt,
Leipzig (f) Copenhagen.‚ „v.Nussbaum‚ ‚ „ Zdekauer,München, « St. Petersburg,„ „ Hertz, „ „ Soederstädt,
Amsterdam. asan,„ „v.Korczynskl‚ « „ Lambl,Krakau. Warschau,

. „ Brandt, „ Forster,KIausenburg, . « Birmingham.
bei Störungen in den Unterleibsorganen,

‘lteberleihen, Hämurrhvidalbrlrixwerdem trägem Kühlunan habt-«{neuer Bittlxlverlxalkung und daraus refnltirenhen erschwert-en. wie: Kopf-krlsmrrzem Schwinden Beklemmung, Erinnrunle Kppekikloliglxeitetc. Äpotlfelrer nun. ßranbt’e Schweizerpilien sind wegen ihrer milden irirung von Frauen erngenommen und den scharf wirke-enden Salzen, ßitterwäffer, iltropfem Mirturen etc. vorzuzie en.
W Bunt Schurke des krank-enden Publikums "l

U Noch besonders darauf aufmerksam gemeint, bog Mir Schweijerpiiien mit täuschend IX ‑kchet Verpachun im verkehrt befinden. Man berzeuge sich stets beim Kniran bnrdy b-Mtlime der um die Schachtel gewicheiten Gebrauchs-Anweisung, dass die Etiquette die okettste enbeKbbtldmth ein weißes Kreuz in reinem Felde und deu namens ug U chd. Brandt tragt. uchfei "Nil, besonders darauf aufmerksam gemacht, daß die Kpothe er dicht-. Branbt'e Schweiz-willen-mühe m der Apotheke erhältlirix lind, nur in Schachteln in nur. 1 MU- III-km-« Schacht-cui vertraust werden. -- {Die ßeflanbtlfeile sind außen auf sedet Schachtel cmgegebm. «

  
  

 

  

 

   
   

   
  

Dcpot für einleiten, Breslau. Krönzclmarkt-Adoiheke. (1987—8

Weihnachts-Osferte.
Au ust Glut-oblie- Breslau,

Kiin gsstraszc Nr. 1, dicht an der S weidnitzcrstra e, 2444empfiehlt zn sehr soliden Preisen bei guten Qualitäten: Strümpfe,ßStrnmpfläl(rgen inWolle, Baumwolle, Seide eigenen Fabrikates, Winterstoffhandschnhe, Normal-Unterkleider,

Haupt-

 

ärmer, Leibbinden, Träger, Cravatten, große Auswahl(2427—8 in Nähkasten einfachen sowie eleg. Genres mit und ohne Einrichtung, Häkels und Näh-Etnis verschiedenster Art, Kinder-Nähmaschinen, Christbaumschmnck Püppchen 2c. 2c.
 

  

Druck nnd Verlag von Wilh. Gottl. Korn in Breslau.

Hierzu ein zweiter Bogen.

 



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Mr

 

-audwsirth.
613,

Insertionsgebühr

für die bspaltige Zeile in kleiner Schrift

20 Pf.

Schlesische Landwirthsrhastliche Zeitung,

Breslau, Dienstiig, 18. December 1888.

mit der Wochenbeilage ,,Hnussrauen-Zeitnng«

Zweiter Bogens Vierundzwanzigster Jahrgang — M101.
 
 

  

Zins Schlesien

Brennerei-Angelegenheit.
Auf eine Vorstelluiig vom 10. d. Mts. erwidere ich, daß den-

" ienigen Brennereibesitzern, deren zum niedrigeren Verbrauchsabgabew
åsatze herstellbare Jahresmenge Branntwein nach der nunmehrigen
P endgiitigen Festsetzung sich höher stellt, als die für das vergangene
Betriebsjahr nur vorläufig festgesetzte, zum niedrigeren Abgabefatze
herstellbare Menge Branntwein, bis zur Höhe der sich ergebenden
Differenz auf Antrag Berechtigungsscheine in soweitausgestellt werden
dürfen, als im vorigen Betriebsjahre über das damalige vorläufig
festgesetzte Contingent hinaus thatsächlich gebrannt worden ist.
Ein dahin gehender Antrag ist an dasjenige Hauptamt zu richten,
dem der betreffende Antragsteller unterstellt ist.

Breslau, 12. December 1888.
Der Proviiizial-Steuer-Director.

An Herrn G.-K.

Studium der Laiidivirthschaft an der königl. Universität
zu Breslau. .

An der Breslauer Universität studiren im gegenwärtigen
Wintersemester 25 Landwirthe von Beruf. Außerdem nehmen an
landwirthschaftlichen Vorlesungen, bezw. Uebungen noch 10 andere
Studirende Theil, sodaß sich die Gesammtzahl der Hörer der Vor-
lesungen aus der eigentlichen Wirthschaftslehre und der auf die
Landwirthschaft angewandten Wissenschaften auf 35 beläuft.

Provinzial = Ausschuß.
Unter dem Vorsitze des Grafen von Stosch trat am 4. ds. der Pro-

vinzial-Ausfchuß zu einer zweitägigen Sitzung zusammen. Aus dem Er-
gebnisse der in der Sitzung gepflogenen Verhandlungen ist folgendes her-
vorzuheben: Die Genehmigung zu der durch den Landeshauptniann erfolgten
Ernennung des Oekonomiedirectors Lüdke in Bujakow und des Rittergutss
pächters Wehowsky in Biskupitz zu Mitgliedern der Drainirungscommission
für den Kreis Zabrze wurde nachträglich ertheilt. —- Von dem Berichte des
Landesältesten von Studnitz über das Ergebniß der vorgenommenen Prüfung
des Gefchäftsbetriebes der Norddeutschen HagelversicherungssGesellschaft zu
Berlin wurde Kenntniß genommen. — Die mit den Kreis-Gemeindeverbän-
den Falkenberg, Lauban, Grottkau und Nimptsch und den Stadtgenieinden
Loslau und Zülz abgesitilossenen Verträge über den Anschluß ais-. die pro-
vinzielle Hinterbliebenen-Fürsorgeeinrichtung wurden genehmigt und unter-
schriftlich vollzogen· — Das Gesuch des landwirthfchaftlichen Centralvereins
für Schlesien um Ueberlassung des großen Sitzungssiaales im Provinzials
Ständehäuse und seiner Nebenräume zur Abhaltung der Versammlungdes
Centralcollegiums der verbündeten landwirthschaftlichen Vereine Schlesiens
am 4. und 5. März künftigen Jahres wurde genehmigt. —- Von dem Be-
richte des Landeshauptmanns über die Ausführung der dem Provinzial-
Ausschusse als dem Vorstande der Schlesischen landwirthschaftlichen Berufs-
genofsenschaft obliegenden Geschäfte wurde Kenntniß genommen. — Der
Antrag des landwirthschaftlichen Centralvereitis für Schlesieii auf Bewil-
ligung von Beihilfen zur Errichtung von Bullenstationen und für das
milchwirthfchaftliche Institut zu Proskau wurde durch den als Landtags-
vorlage genehmigten Etatsentwurf des Fonds zur Beförderung der Rind-
viehzucht für 1889/90 für erledigt erklärt. —— Der Etatsentwurf für den
Fonds zur Beförderung der Rindviehzucht, abschließend in Einnahme und
Ausgabe mit je 9618 k., wird genehmigt, ebenso der Entwurf der Land-
tagsvorlage, betreffend die Gewährung einer Beihilfe von 4500 Mk. aus
dem Landesnielioratioiisfonds zur Herstellung einer Hochwassermulde bei
Strans, Kreis Bunzlau. —- Der Beschluß des ProvinzialsAusschusses vom
24. October d. J., betreffend das dem Rittergiitsbesitzer Westmann auf
Greisitz, Kreis Sagan, aus dem Landesmeliorationsfonds bewilligte Dar-
lehn von 2000 Mk. wurde dahin abgeändert, daß das Darlehn für zwei
Jahre zins- und tilgungsfrei bewilligt wird, in gleicher Weise eine große
3?th von Beihilfen für durch Hochwasser geschädigte Ortschaften und Einzel-
be tzer.

gez. von Schultze.

 

Hanptverbnnd fehlesischer Landwirthschastlicher Nein-Vereine
I. Sitzung des ordentlichen Ausschusses

Am 5. December 1887 vollzog sich, wie bekannt, die Begründung des
Hauptverbandes schlesischer landwirthschaftl. Vereine, die bis dahin noch
nicht dem Central-Vereine beigetreten waren, und dadurch der Anschluß an
letzteren. Zum ersten Vorsitzenden wurde Oekonomierath und Rittergutsi
besitzer Rieger, zum ersten stellvertretenden Vorsitzenden Gutsbesitzer Hersel
(Ullersdorf.Kr. Bunzlau), sowie 3 Beisitzer aus den 3 Regierungsbezirken je einer
gewählt: Gutsbesitzer Seidel (Sarnau), Groß (Weizenrodau), Selle (Jät-
schau). Als Kassirer wurde Rentier Ziegler (Breslau) gewählt, und die
Geschäftsführung übernahm Dr. Crampe —- nach Rücktritt des Hin. Ziegler
auch die Kassenverwaltung. Nach § 6 der Statuten muß jährlich eine
ordentliche Ausschuß-Sitzung abgehalten werden, bei der die 7 resp. jetzt
6 Vorstandsmitglieder und die Abgeordneten der dem Hauptverband ange-
hörenden Vereine stimmberechtigt sind. Am 13. Decbr. cr. fand nun zu
Breslau die erste ordentliche Ausschußsitzuiig statt. Der Verband besteht
gegenwärti aus folgenden 79 Vereinen: Gnadenfeld Kr. Kosel, Schön-
wald Kr. reuzburg, Friedland Kr. Falkenberg, Bauerwitz Kr. Leobschütz,
Leisnitz Kr.Leobschütz,Löwitz Kr. Leobschütz,Neuwalde Kr. Reisfe, Riemens-
ZJeide Kr. Neisse, Deutsch-Rasselwitz Kr. Neustadt, KreiwitzsDittersdorf Kr.

eustadt, Zauditz Kr. Ratibor, Böhmischdorf Kr. Brieg, Michelau Kreis
Bkkeg- Alt-Altmannsdorf Kr. Frankenstein, Peterwitz Kr. Frankenstein,
Protzan Kr. Frankenstein, Schönwalde Kr. Frankenstein, Zechen Kr. Guhrau,
Hapelschwerdd Landeck, GrafenortsMelling Kr. Habelschwerdt, Gonkowitzs
Helnkkchstkf Kr. Militfch, Prausnitz, Frömsdorf Kr. Münsterberg, Eckers-
dkastnkgern Kr. Namslau, Canth, Rankau Kr. Nimptsch, Bernstadt,
Peilau Kr. Reichenbach, Peterswaldau Kr. Reichenbach, Leutmannsdor Kr.
Schweidnitz- PvlnischsWeistritzsLudwigsdors Kr. Schweidnitz, Schönbrunn
Kr. Schweldvls, Weizenrodau Kr. Schweidtiitz. Zobten a,tB., Lampersdorf
Kr. Steinau aXO., Ober-Frauenwaldau Kr. Trebnitz, Wüstegiersdorf Kr.
Waldenburg, Dyhekn urth, Kuhnern Kr.Wohlau, Rohnstock Kr.Bolkenhain,
Hohenfriedeberg. Alt- eichexmu Kr. Beinah-um Art-Rohksdokf KuBorrew
hain, ©rof3-bartmann6borf Kr. Bunzlau, Thommendorf Kr. Bun lau,
ullerbborf Kks VUUZkZUs Hetwigsdka r. zreystadtz Neustädtel Kr. z rev-
liebt, Gtogau, Punkt-itz- Hennersdorf Kr. orntz Laugenau Kr. Göttin
Schubenhain Kr. Görlttz, Troitschendorf Kr. Görlitz, Zentendors Kr. Görlitz,Adelsdor Kr. Goldberg-Hayvau, kabsthavn Kr. Goldberg-Hahnau, Lom-
MB KI- Hirschberg, Warmbrunn, Ruhland Kr. Hoyerswerda, Hohenbocka
KI- sit-verswede Mautsch Kr. Hauen Schönberg Kr. ßauban, Friedeoekg
Kk dwenperg, Lähn, Kesselsdor -Kunzendorf Kr. Löwenberg, Deutmannssdorf Kr. Löwenberg, Seebnitz Kr. Lüben, Nied -Murren-, er Neuendvtf Kts Mthenburg.BrennstthsDittersdorf Kr. Sagan, Maiwaldau Kr. Schönau,- Neukirch an der Katzbach, Kauffung Kr. Schönau, Klein-Helmsdorf KreisSchaum-, Obersuioveksdokf rek. Schönacu Metschlau Kr- Sprottau. Neueingetreten sind hiervon die Vereine Baubiß, Qohenfriebeberg, alltsbieidfenau,Alt-Rohrsdorf, Hohenbocka, Deutmannsdors, Neukirch an der Katzbach,Kauffung, Klein-Helmsdorf und Ober-Riiversdorf. Dieselben warendurch etwa 60 Delegirte vertreten. Ausgestellt waren im Saale Klee- undGrassämereien von Hühner-Breslau, Kartoifeln nnb Obe vtm Ckmbakzzrömsdorß Kr. Münsterberg, Getreidezüchtungen von RimpausSchlansteth
PeineEmersleben und Stoltendergisliichter, den Vertretern der probsteier
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Hufner,.endlich PomianyiRiesenhafer vom Oekonomierath RiegersBreslau.
Die Verhandlungen wurden durch den Vorsitzenden mit « einem Hinweise
auf die Bedeutung des landwirthschaftl.Vereinswesens eröffnet. Demnächst
folgte der Jahresbericht, welchem u. a. zn entnehmen ist, daß im ganzen
94 Vereine zur Mitgliedschaft sich gemeldet, indessen nur die oben auf-
gezählten 79 Vereine ihre Mitgliederliste eingesandt und ihre Beiträge ent-
richtet hoben. Die Thätigkeit des Vorstandes war im Laufe des Berichtss
sahres eine sehr starke; gegen 1000 Schriftstücke sind ein-, über 4000 aus-
gegangen. Jm Interesse der Verbandsvereine wurden umfangreiche Ver-
handlungen mit Düngerfabriken, Kohlengruben, Versicherungsgesellschaften
u. s. w. geflogen, und 40 Vorträge wurden in den Verbandsvereinen ge-
halten, ohne daß diesen Vereinen daraus Kosten erwachsen. Die Zahl der
Vorträge wäre noch größer gewesen, hätten die vorhandenen Mittel dies
erlaubt. Die Aemter des Geschäfts- und des Kassenfiihrers sind miteinander
vereinigt worden. Der Jahresbericht soll durch den Druck vernielfältigt
werden. Er ist ziemlich vollständig in den Mittheilungen des Vorstandes
im ,,Feierabend des Landwirth« enthalten; das Abonnement auf biefe Zeit.
schrift, das Organ des Verbandes, wird angeregt. Ferner berichtete
Dr. Crampe, der Geschäftsführer des Verbandes, über Verhandlungen mit
Versicherungsgesellschaften, um für die Verbandsmitglieder einige Vortheile
zu erlangen. Zu solchen Verhandlungen war von Feuerversicherungsgefell-
schaften zunächst eine sehr große Zahl bereit, es blieb aber schließlich außer
der ProvinzialsFeuersocietät nur die München-Gladbacher Gesellschaft übrig.
Diese Gesellschaft stellte für den Fall, daß sie einmal drei Jahre hinter-
einander mindestens 20 pCt. Nutzen erziele, den bei ihr versicherten Ver-
bandsniitgliedern für die Zukunft, nämlich im zehnten Jahre einen Gewinn
von 10 pCt. der Prämien, im zwanzigsten Jahre von 20 pCt. in Aussicht.
Da dieses Angebot nicht lohnend erscheint, so kommt nur noch die Provinzial-
Feiiersocietät in Betracht. Dieselbe bietet eine Ermäßigung der Prämien
um 10 pCt. bei weicher, um 20 pCt. bei harter Bedachung, und einen
deni Verband jährlich zu zählenden Beitrag von 500 Mk., der zugunsten
aller Vereinsgenossen Verwendung finden soll. Dagegen fordert die Socies
tät von jedem Verein die Anfertigung eines Mitgliederverzeichnisfes, in
dem ersichtlich gemacht wird, in welchen Beziehungen jedes Mitglied zu
einer Feuerversicherungsgesellschaitsteht. Der von dieser Societät in die Ver-
sammlung entsendete ProvinzialsAusschuß-Secretär Tilgner gab auch sehr be-
friedigende Erklärungen über die Geschäftsgebahrung der Societät. Andere Ge-
sellschaften nehmen die Prämien nach Grundlage von hohen Schätzungen; ereig-
net sich aber ein Brandunglück, so machen siefür die Schadenregulirung eine neue
Schätzung, die dann erheblich niedriger ausfällt. Die Societät hat ihre
durch langjährige Erfahrung hernusgebildeten Grundsätze der Schätzung
und bewilligt außerdem auf Antrag eine bauamtliche Untersuchung durch
ihren Beamten. Auch die Schätzung durch den Kreisbaubeamten wird von
der Societät gestattet, wenn der Versicherungsnehmer die Kosten trägt.
Diejenigen Verbandsmitglieder, welche zugleich dem Schlesischen Bauern-
vereine angehören (dem die Societät dieselben Zugeständnisse gemacht wie
dem Hauptverbande), werden aus dieser doppelten Mitgliedschaft vielleicht
doppelten Vortheil ziehen. Der Verbandsausschuß erklärte sich schließlich
einstimmig mit den vom Vorstande mit der Societät abgefehlo’fenen Verein-
barungen einverstanden und beauftragt den Vorstand mit den weiterhin
nöthigen Schritten. Die mir Hagelversicherungsgesellschaften gepflogenen
Unterhandlungen haben zu greifbaren Ergebnissen geführt mit der Borussia,
der Leipziger, der Preußischen, der Schwedter und der HannoversBrauns
schweigischen Hagelversicherungsgesellschaft. Diese Geseüschaften wollen den
Hauptverband an ihrem Gewinne theilnehmen lassen und außerdem den
Versicherungsnehmern unter den Verbandsmitgliedern die Zahlungen für
die Versicherung dadurch erleichtern, daß, wenn sie die Versicheruiigsanträge
selbst, ohne Hülfe von Agenten, stellen, die Agentengebühren nicht zur
Hebung gelangen. Eine Versicherungsnahme ortschaftenweise sei gestattet.
Es wird dann in einem Verbandsvereine ein Mitglied mit der Vermitt-
lung der Versicherungen betraut, wofür eine geringe Gebühr an den Verein
entrichtet wird, Auch diesen Vereinbarungen beschließt der Ausschuß bei-
.utreten. Ferner wird be chlossen, denjenigen Ortsvereinen, welche sich dem
Hauptverbande erst nach dem 1. Juli des laufenden Jahres ange chlossen
faben unb in der Folge anschließen werden, die Hälfte des Jahresbeitrags
ür das betreffende Jahr zu erlassen. Sodann folgt die Rechnungslegung
über den Haushalt des Verbandes im Jahre 1888, die Genehmigung des
Haushaltsplanes für 1889 unb die Wahl der Revisoren der Jahresrechnung
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für 1888. Hierbei genehmigte der Ausschuß, daß in der Folge die beim V
Abschlusse der Jahresrechiiung sich ergebenden Ueberschüsse zinsbar angelegt
und die mit der Zeit aus diesen Ueberschüssen erwachsenden Fonds beson-
ders verrechnet werben follen. Zu Rechnungsrevisoren werden die Vor-
sitzenden des größten und des kleinsten unter den Verbandsvereinen bestellt.
Aus der Verwaltung des laufenden Jahres ergiebt sich ein Ueberschuß von
143 Mk. 75 Pf. Während des Jahres 1889 wird es nach dem Voran-
schlage möglich fein, 410 Mk. für die Veranstaltung von Vorträgen in den
Verbandsvereinen aufzuwenden, Die ,,Regelung der Vorträge innerhalb
der Verbandsvereine« wird dem Vorstande überlassen. Die Verbandsvers
eine sollen gehalten fein, ihre Sitzungstage dem Vorstande im voraus an-
zuzeigen und gleichzeitig mitzutheilen, ob sie und mit welchem Betrage sie
sich an den Kosten eines Vortrages betheiligen wollen. Es kann nämlich
ein kostenfreier Vortrag jedem Verbandsvereine in der Regel einmal im
Jahre in Aussicht gestellt werden, vielleicht noch ein zweites, jedenfalls aber
nicht ein drittes Mal.

Die folgenden unter Nr. 7 der Tagesordnung ausgeführten Anträge
der Localveieine kamen der bereits sehr vorgerückten Zeit halber erst nachl
dem Vortrag des Pros. Holdefleiß über Chilisalpeter und Thomasschlacke
zur Verhandlung.

1. Antrag des Lokal-Vereins Peterwitz und Schönwalde, Kr. Franken-
stein. Es wird ersucht, darüber zu berathen, inwieweit die Preise für
chernische Düngemittel erniäßigt werden können: a. durch den gemeinschaft-
lichen Bezug des Bedarfes aller LocaliVereine aus einer und derselben
Fabrik, b. durch Errichtung einer Fabrik und Betrieb derselben
auf Kosten des Hauptverbandes.

2. Antrag des Localvereins Neustädtel, Kr. Frevstadt. Jn Erwägung,
daß die meisten Localvereine ihren Vorsitzenden als Abgeordneten entsenden,
die Wahl desselben zum Vorsitzenden aber in der Regel nur auf ein Jahr
erfolgt, hierdurch also häusig der Fall eintreten wird, daß Borsitzender und
Abgeordneter, bei dreijährigem Mandat des letzteren, ein oder zwei Jahre
lang verschiedene Personen sind, was wohl meist der eigentlichen Absicht
und den Interessen des betreffenden Vereins nicht entsprechen dürfte, bean-
tragt der Verein Neustädtel was folgt: Der lebe Absatz des § 3 der
Satzungen des Hauptverbandes fällt fort und an dessen Stelle tritt: Die
LocalsVereine haben die Namen der von ihnen gewählten Abgeordneten
dem Hauptvereiiie anzuzeigeii, sowie denselben von jeder späteren Reuwahl,
welche auf eine andere Person als den bisherigen Abgeordneten fällt, in
Kenntniß zu setzen.

3. Antrag des LocalsVereins Schützenhain, Kr. Görlitz. Die Ver-
ammlung wolle den Vorstand beauftragen, in geeigneter Weise an maß-
gebender Stelle dahin vorstellig zu werden, daß alleinstehende mindersährige
weibliche Personen erst von einem bestimmten Lebensalter an in Fabriken
beschäftigt werden dürfen.

4. Antrag des Localvereins Neuwalde, Kr. Neisse. Der Vorstand des
Hauptverbanbes wird beauftragt, dahin zu wirken, daß die Gesindeordnung
vom ahre 1810 dem Gesinde alljährlich wenigstens einmal von
dem emeinde-, refg. Gutsvorsteher vorgelesen werde und zwar
unter Androhung von trafe für diejenigen Dienstboten, welche zu dem zu
obengeiianntem Zweck angesagten Termine nicht erscheinen.

5. Antrag des Lokal-Vereins Wüstegiersdorf, Kr. Waldenburg. Der
Vorstand des Hauptverbandes wolle an maßgebender Stelle vorstellig
werden, a. daß der Staat für alle diesfni en Thiere (Rinder), Welche aus
irgend einem Krankheitsgrunde durch den esitzer Feschlachtet werden müssen,
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Ersatz leiste, falls das Fleisch der geschlachteten T iere als ungenießbar be-
funden wird, b. und die hierdurch erwachsenden Ko ten auf alle Viehbesitzer

   

vertheile, in derselben Weise, wie dieses bezüglich des Ersatzes der in Folge
von Lungenseuche ir. getöteten Thiere geschieht.

6. Antrag des LocaliVereins Zentendorf, Kr. Görlitz. Der Hauptver-
band wolle dafür eintreten, daß auf gefetzlichem Wege die ländlichen Be-
sitzungen vor Wildschaden geschützt und deren Besitzer für den durch Wild
angerichteten Schaden entschädigt werden.

7. Antrag des LocalsVereins Züchen, Kr. Guhrau, auf Gewährung
des Betrages für einen StationssEber zur Hebung der Schweinezucht.

Wilhelm Korn- Stiftung.
Als im Jahre 1886 die Auflösung des Ostdeutschen Bauernvereins

stattfand, wurde der vorhandene Kassenbestand in Höhe von ca. 600 Mk.
dem Vorsitzenden des Vereins, Königl. Kammerherrn und Landesältesten
Freiherrn von Thielmann auf Jacobsdorf, Kreis Falkenberg, zur freien
Verfügung überlassen, sofern der Verein im Laufe der nächsten zwei«.Jahre-
seine Thätigkeit nicht wieder aufnehmen sollte. Dies ist nun nicht geschehen,
und so hat Freiherr von Thielmann, wie der ,,Feierabend« berichtet, obige
Summe, twelche inzwischen auf rund 660 Mk. angewachsen, der »Wilhelm
Korn-Stiftung« zugeführt. deren Zinsen dazu bestimmt sind, Söhnen von
kleineren Griindbesitzern durch Gewährung von Stipendien den Besuch der
schlesischen landwirthschaftlichen Winterschulen zu ermöglichen. «

— Prüfung im anbeschlage
«Jn oder HufbesBagiLehranstalt des landwirthschastlichen Central-

vereiiis für Schlesien ( reslau,Höfchenstraße 26/28, Vorsteher C. A.Schmidt)
and am 15. Derbr. die elfte diesjährige Prüfung zum Nachweis der
Befähigung für· den Betrieb des Hufbeschlaggewerbes statt. Derselben ging
ein vierwöchentlicher Legrcursus voran, an welchem sich betheiligten: Schmiede-
meister Goldbach aus ohnsdorf, Kreis Landeshut, Schmidt aus Pirschen,
Kreis Neumarkt und die Gesellen Klar aus Moholz, Kreis Rothenburg,
Püschel aus Dittersbach,»Kreis Waldenburg, Walter aus Neukirch, Kreis
Schönau,Fennrich aus Schömberg, Kreis Landeshut, Oscheja aus Pitschen,
Kreis Kreuzburg, Krebs aus ObersConradswaldau, Kreis Landeshut.
Die PrüfungssCommission bestand aus den Herren Departements-Thierarzt
und MedicinaliAsseffor Dr. illrid), Gutsbesitzer P. Scheibe und Hufbeschlags
lehrer C. A. Schmidtz Es erhielten: Goldbach, Schmidt, Oscheja das
Prädikat »sehr gut«, Puschel genügend, sämmtliche übrige ,,gut«.

Von dem land- uiid sorstwirthskhaftlichen Verein zn Einbein.
1. Krankenversicherung der landlichen Arbeiter. ’

· Der soeben erschienetie Sitziingsbericht der Nr. 5 enthält u. a. hoch-
wichtige Verhandlungen über die Krankenversicherung der ländlichen Arbeiter.
Das Referat hieruber hatte Graf York übernommen, derselbe äußerte fich,
wie folgt:

forstwirthschaftliche Arbeiter bestehe ein Kranken-Ver-

—
n

. Für land- und
sicherungszwaiig reichsgesetzlich nicht, derselbe könne aber durch statutarische
Bestimmung der Communalverbände für ihre Be irke oder Theile derselben
begrundet oder durch Landesgesetzgebung eingefü rt werden. Letzteres sei—
bisher in Preußen nicht geschehen, es bleibe also der Weg der reichsgesetzlich
zugelassenen statutarischen Versicherungspflicht. Der Vortragende verbreitete
sich sodann uber die Vortheile und die praktische Durchfü rbarkeit der
Krankenversicherung der ländlichen Arbeiter, verglich die Lage erselben vor
und nach Einführung jener Versicherung und fuhr fort: Diese Versicherung
erfolgt nach den Vorschriften des Kranken-Versi erungsgesetzes vom 15ten
Juni 1883, jedoch mit den durch Abschnitt B. des esetzes vom 5. Mai 1886
bedingten Modisicationen. Das erstgenannte Gesetz strebt in erster Reihe
die gegenseitige, auf Selbstverwaltung beruhende Krankenversicherung der
Berufsgenossen in corporativen Berbänden an; als höchst subsidiäre Form
besteht neben den Orts-, Jnnungs-, Fabrik- u. s. w. Krankenkassen die
GemeindesKrankenversicherung, deren Verwaltungskosten von der Gemeinde
getragen· werden. Der Vortragende zählt die von der Gemeinde-Krankenkasse
zu lgewahrenden Mindestleistungen im einzelnen auf und führt ferner aus:
Bei Anschluß an diese Form der Krankenversicherung seien nach erfolgter
statutarischer Einbeziehung der land und forstwirthjchastlichen Arbeiter auf
Grund des«Gefetzes versichert: Die Arbeiter, d. h. die enigen Personen, welche
nicht u einein Arbeitgeber in einem derartigen Contractverhältnisse stehen,
daß dieser «verpflichtet ist, ihnen das ganze Jahr hindurch gegen einen im
oraus bestimmten Lohn Arbeit und in Krankheitsfällen mindestens für 13

QBochenRranfenuntetftühung refg. Fortzahlung des Lohnes zu ewähren.
In praxi seien das die ständigen agelöhner mit und ohne Grund esitz, die
Waldarbeitey meist auch die Miethgärtner u. s. w. Auch für die nicht
ständigen land- und forstwirt schriftlichen Arbeiter, welche nur einen Theil
des» Jahres resp. nur einzelne age der Woche gegen Lohn arbeiten, sei die
Möglichkeit des Versicherungszwanges gegeben und zwar auch iir diejenige
Zeit, während welcher sie in den betreffenden Betrieben nicht bes äfti tseien.
Sie werden der GemeindesKrankenversicherung durch die Gemeinde ehörde
ihres Wohnortes überwiesen, welcher an Stelle des Beschäftigungsortes für
sie maßgebend ist. Die Versicherun kann durch Statut auf alle vor- 
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bezeichneten Personen oder nur auf lassen derselben ausgedehnt werden.
Das landwirthschaftliche Gesinde, Knechte, Mägde, ist ebenso wie die Be-
amten von der statutarischen Versicherungspflicht ausdrücklich ausgeschlossen,
dieselben können nur freiwillig auf Grund des § 4 des Gesetzes vom 15ten
Juni 1883 beitreten. Oertlich maßgebend ist mit der vorher erwähnten
Ausnahme der Bes äftigungoort. An Krankeniinterstützung werden die
bereits specisicirten indestleistungen gewährt. Nur in drei Fällen wird
auf Antrag der leistungsxähigen Unternehmer kein Beitrag zur Kranken-
versicherung oder ein ermä igter Beitrag und demzufolge auch kein Kranken-
geld oder ein ermäßigtes gezahlt:

_ 1. Wenn ständige Arbeiter Yo viel an Naturalien während des Jahres
bezie en, daß ihnen im Jahres urchschnitt für den Arbeitstag der Werth
des rankengeldes sicher ift, oder wenn sie für die Krankheitszeit weiter Lohn
beziehen (kein Beitrag).

2. Analoge Re elung mit Ermäßigung der Beiträ e ist zugelassen,
wenn nicht das vo e Krankengeld, sondern ein Theil d elben durch Fort-
bezug der Naturalien oder des Arbeitslohnes aufgewogen wi d.

3. Ebenso sind diejenigen Personen von der Beitra spflichtggu befreien,
denen erweislich aus dein Dienstcontract mindestens zur 13 ochen dem
Arbeitgeber ge enüber ein Rechtsanspruch auf,s dem rankengelde gleich-
werthige Unter tützung zusteht.

Für die übrigen Arbeiter beträgt der Beitra bis 11-, pCtz des orts-
üblichen Taselolsnes die Arbeitgeber zahlen die älfte des Beitra es der
Arbeiten ie urch das Gese von 1883 gegebene Qiefugnflig, den egfall
der Arbeitgeberbeiträge tatutar Ich anzuordnen, ist für die ersicheruiig der
land- und forstwirthscha lichen Llrbeiter aufgehoben. Die Beiträ e werden
von den Arbeitgebern wöchentlich vorausgezahlt und den Arb tern ihre
Quote in Abzug gebracht, es sei denn, daß ein ganz vorübergehendes Arbeits-
verhältniß in Frage kommt, wo die Regelung dem Statut überlassen bleibt.
Entfernt sich der Arbeiter vor Ende der Woche, so wird dem Arbeit eber
die zu viel gezahlte Summe zurückerstattet. Bei den un tändigen Arbe tern
allen die Arbeitgeberbeiträge fort, wenn statutarisch sie ie Gemeinde ni t
bernimmt. Rückständige Beiträge werden auch hier in derselben Weie

beigetrieben wie Gemeindeab aben. Durch die Anmeldung wird die Ver-
sicherung ni t begründet, ondern dieselbe dient nur zur Controle. Sie
liegt den Ar eitgebern ob und ist spätestens am dritten Tage zu erstatten.
Für- die un tändigen Arbeiter sind die betreffenden Vorschriften im Statut
u geben. er Vortragende berührte noch die Be timmungen über Anzeige
er Erkrankungs älle, sowie die Art, wie sich zwe äßig eine Controle der

Simulanten ausihren lasse, er kehrt sodann zur Frage der Nothwendigkeit
und Nützlichkeit der Kran enversicherung der land- und forstwirthschaftlichen
Arbeiter zurück und schloß, indem er die Ausde nung der Gemeinde-
Krankenversicherung der Kreise auf die genannten rbeiter warm empfahl.

Als Er änzuiäå zu diesem Referate berichtet Landrath Gerlach:- Auf
Grund des 8 12, satz 2 des Reichsgesetzes über die Krankenversicherung der
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Arbeiter lbomhö.‘ Juni 18832ist durch Bescher des Kreistages des Kreises
Oppeln vom 16. Juni 1884 für die Gemeinde- ankenversicherung der Com-
munalverband des Kreises Qppeln an die Stelle der dem Kreise angehörenden
einzelnen Gemeinden und Gutsbezirke gesetzt und die Errichtun einer gemeinsamen
Gemeindekrankenversicherung für sämmtlichenach§ 1 l. a.ver icherungspflichtigen
Personen angeordnet» soweit letztere nicht einer der im § 4 a1. 1 des Ge-
setzes bezeichneten Kasfen angehören. Dem Kreisausschuß wurden demnächst
die von den Gemeindebehörden wahrzunehmenden Geschäfte übertragen und
trat die GemeindeiKrankenversicherung, nachdem die entworfenen Bestim-
mungen unterm 20. Obtober 1884 genehmigt worden sind, mit dem 1. De-

Die Gemeinde- und Gutsvorsteher hatten schon
vorher namentliche Nachweisungen der in ihren Bezirken beschäftigten ver-
sicherungspflichtigen Personen eingereicht und ist durch Statut bestimmt
worden, daß die Arbeitgeber jede Veränderung (Zus und Abgang) unter
den von ihnen beschäftigten versicherungspslichtigen Personen binnen drei
Tagen nach Beginn, resp. Beendigung der Beschäftigung dem Gemeinde-
oder Gutsvorsteher des Beschäftigun sortes, zur Vermeidung der im Gesetz
vorgesehenen Geldstrafe bis zu 20 allen, zu melden haben. Sofern solche
Veränderungen vorgekommen sind, haben die Gemeinde- und Gutsvorsteher
die Verpflichtung, dieselben in Form eines Auszuges aus der namentlichen
Nachweisung am 15. und 30. jeden Monats dem Kreisausschuß anzuzeigen,
welcher derselben bei Feststellung der abzuführenden Beiträge bedarf.

»Die wöchentlichen Beiträge sind bei Inkrafttreten der Versicherung auf

 

will, einen solchen Kranken
stellte Kassenarzt bezeichnet
angeführten Formulare sind dur
ziehen.) Jst das erkrankte Mitglied
Tage nach dem Tage der Erkrankung
des bereits bezeichneten Tagelohns gewährt.

Dom-stau, 16. December.
Kassenbericht. —- Berathun
amteB, betreffend Feuerversicherung.
Landwirths Schutz gegen Schädigung
und Düngemitteln.

Datteln, 20. December.
emeinsamen Kartoffelanbauver

Zowade, von WichelhaussNorok, Dr. Gascard und von Donat.
knüpfend die Debatte über die Fra
zum Anbau in unserem Vereinsbe
den Rustiealbesitz.
verein zu Freideckscheinen bewilligten 412 Mk.

(SchlUß folgt-)

Vereins-Tagesordnungen.

zettel, in welchem der- für den betr. Bezirk be-
ist, sich ausfertigen zu lassen. (Sämmtliche hier

d) die Druckerei Raabe in Oppeln zu be-
erwerbsunfähig, so wird vom dritten
ein Krankengeld in Höhe der Hälfte

(Verspätet eingegangen.) Jahresbericht. -—
g über die Schreiben des Königl. Landrathss

- Vortrag über das Thema: Des
en beim Ankauf von Saatgut, Futter-

Bericht über die diesjährigen Resultate des
suchs; die Versuchsansteller: Herren Reimanns

ge, welche Kartoffelsorten empfehlen sich
zirk: a) für den Großgrundbesitz, b) für

— Berathung über die Vertheilung der vom Central-
Beschlußfassung über die

folgende Woche erh
Preise sind an den
Redactionen einzuliefern.
Rahmbutter und

Zur Aufbewahrung der
haben wir eine

herstellen lassen, welche nach Be

Ein
benutzt werden kann.

VerklciHieran

wochsButtermarkt abgelaufen ist,
öht bezw. erniedrigt werden könne«

Marktwaagen anzuschlagen und an die Zeitungss
Die Noiirungen haben zu geschehen für Prima-

Prima Vorbruchbutter.

Redigirt vonHeinrich Baum und Bernhard Wyneken.
J Verantwortuch gemäß 97 des Preßgesetzes: Heinrich Baum in Breslau.

Fjir die Abonncntcu des

und um wieviel der Preis für die darauf-
Die betreffenden

Landwirth !
einzelnen Nummern . des ,,Landwirth«

Sammelmapbe
endigung des Jahrgangs auch als

banddcckc
ucrte Abbildung.
   

 

an in Kraft getreten. Die Beiträge sind von den Arbeitgebern an jedem
Montage für die beginnende Woche im Voraus an die betreffenden Orts-
erheber zu zahlen und haben die Gemeinde- und Gutsvorsteher darüber zu
wachen, daß die Einzahlung rechtzeitig geschieht, im anderen Falle aber
für die zwangsweise Einziehung derselben Sorge zu tragen.

Zum Zweck der Erhebung der Beiträge werden den Ortserhebern all-
jährlich Formulare zum Hebungsregister, die bezüglich der zur Zeit ver-
ficherten Personen von dem für die Bearbeitung der Krankenversi erungs-
sachen vorn Kreisausschuß angestellten Beamten ausgefüllt werden, zugestellt
Dieses Hebungsregister, welches immer nur für ein Jahr eingerichtet ist,
wird von den Ortserhebern geführt und nach Ablauf des Jahres dem
Kreisausschuß abgeschlossen zur Revision eingereicht. Die eingegangenen
Beiträge hat der Ortserheber monatlich mit den Steuern an die Gemeinde-
Krankenversicherungskasse, welche von dem Kreis-Communalkassen-Rendanten
verwaltet wird, abzuführen· Zum Zweck dieser Abführung ist von dem
betreffenden Gemeindeschreiber allmonatlich ein Auszug aus dem Hebungss
register (Lieferzettel) in duplo zu fertigen, von welchem ein (Exemplar, mit
der Quittung des Rendanten versehen, der Qrtserheber wieder zurückerhält,
das zweite aber als Belag in der Kasse verbleibt. Formulare zu diesen Liefer-
zetteln werden vom Kreisausschuß geliefert. Vor Beginn der Steuertage
wird der Kasse allmonatlich eine Nachweisung der von jedem einzelnen
Ortserheber abzuführenden Beiträge zu eftellt und hat diese, bei etwaigen
Differen en zwischen dem vom Ortsergeber declarirten und dem in der
Nachweisung angegebenen Betrage, den Ortserheber vor Annahme des
Geldes in das landräthliche Bureau zur Aufklärung der Differenz durch
Vergleich des Lieferzettels mit dem Hebungsregifter zu senden. Jedem
Kassenmitgliede wird alljährlich ein Quittungsbuch, in welchem der Orts-
erheber über die gezahlten Wochenbeiträge zu quittiren hat, übergeben. Jn
diesen Quittungsbüchern sind die einzelnen Wochen des Jahres bereits nach
Monaten geordnet vorgedruckt« Für Erkrankungsfiille sind den Gemeinde-
und Gutsvorstehern Formulare zu sog. Krankenzetteln übersandt worden
und hat jedes Kassenmitglied, welches ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen

Deutschland für

11/2 pCt. des vom Herrn Regierungspräsidenten hierzu erforderlichen Stutenschauen und Wahl der hierbei functionirenden .a) für männliche erwachsene (über 16 Jahre alte) Arbeiter auf 1Mk. brei (Sommiffionömitglieber. Referent: Graf Gsmiek-TUMWU« —- NeUs ‚34'b) „ weibli e » » » » » » 60 f_ mahlen: a) des Vereinsvorstandes, b) der Delegirten zum Centralverein. III
0) » männliche fugenbliche „ (unter 16 Jahre alte) » 50 » —- Bejprechung des Aufsatzes in dem Bericht der Patriotischen Gesellschaft ‚l F
d) „ weibliche » · » » » » » des FurstenthumszSchweidnrw Betreffend die Hebung der Holzpkeise bei . « » . ‚

feft efeßten ortßl‘rblicben 50991011116 beftimmt morben. Da fich aus} ben kleinen Forsten. Jieferent: Oberforstmerster Maier. · . i-- f)» ,....»---»,T .. . E . » :4‑j‑YP‑ .
a resabschlüssen ergab, daß diese Beiträge zur Deckung der gesetzlichen . » , " ' ‚ «· - . ' sz k» .27,d agkenukåkgestgtzuuFenGnkchtzt azrskgchgtzeIP wäregen FTrauben in Gewiss-Zeit Kleine Mitthetlungen ⸗‑ » HRHE — _.es 10 a 1 es e e es ur e chlu es reistages vom 2. e- Hauch mit Schaer unb Cdjaffleifch nach P « Hl O F · ».. . - .. . » aris aus Deut land. · « , —cember 1887 auf 2 pCt. erhoht und Ist diese Erhöhung vom 1. April 1888 Bekanntlich ift bie Ginfuhr bon Schaer 2c. nach Frankxgch aue .11 -.“ .. “wg” - „l; ,ſ »;

.v . . , H -s r , _ ‑ « ‚ I: \ “l. «-
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Laubsäge- u. Werkzeug-Kasten
für Kinder und Erwachsene, (2492

sowie einzelne Werkzeuge und Utensilien, Laubsägen, Laub-
sägeholz, Vorlagen etc. in grösster Auswahl und bester Qualität.

act-zif- Ehrlich,Breslau.
·- Preisliste auf Wunsch gratis und franco.

I Pferde-Schutzdeclien, I
zumsSchutz der Pferde bei Re en'unb Schneegestöber,

außerordentlich praktisch weil wasserdicht seh r dauerhaft, leicht und
schntzbietend, 115 cm breit, 150 cm lang,

versendet das Stück gegen Nachnahme von Mark 3 (2462—3

nitz._ Bernhard Salinger, Lje

 

—-its--

‘ai

      

  

   

   

 

  )

———————_.—_____

   

    

    

    

   

   

   

   

 

Erste- Eingetragene Schutzmarkc _
einzige uuil — auf jedem Sack. I- OF

illigste .. .. .. ‚ »
. Qualitat Ia., sur Kalber

Milchsurrogatc im Alter von unter «' ’

für Kälber,
welche sich bei planmäßig
von competenter Seite an-
gestellten Fütterungsversucheu
bewährt haben.

Siehe Berichte der Herren:
Dr. Gtutw, Bonn (analytisches

Gutachten).
Prof. Kirchner, Halle (2 Fütterungs-

versuche

er 50 kg, Probe-
säcke, 25 k ‚

0    
     

Qualität I.‚ für Kälber im Alter
bis 14 Wochen, 11,50 Mk. per 50 kg.

Qualität Il., für ältere Kälber,
10,50 Mk. per 50 kg.

Separat-Abdrücke derDr. Brümmen Dr. Fuchs, Cappeln (ana- G t dm
lytlsches Gutachten). U A «-

Gutsbes. Hugo Lehnert, Miersdorf (compar. Prospekte und Proben
Fütterungsversuche).

Unter Controle der Versuchsstation Bonn a/älih.

Alleinige Fabrikanten-
Grosswendt se Blunck, Hamburg

— II

Epilepsie-Fallsu t-Krämpfe. saCkeZ

gratis

und iranco.

 

u den geheimnißvoll ten und schreck- »
li sten Krankheiten, welche den mensch- Akkelkdfleäcke

ulichen Römer befallen, gehören in er ter K Jkffe Käse
lRei e die Nerven- und Krampfleiden. Me R o e a8 “'cf
TJe UUklek ihr Wesen und je schwieriger h eferugg l“ e,
ihre Behandlung, um so mehr verdient Strohs..ä "l b e'Ri"
die größte Beachtung eine Brochtire, Psergetztelckeä nen,
welche in eWkssenhafte ter und fur Jeder- Schlafdecken:
mann le cht verständlicher Weise über
die Nerven- und Krampftrankheiten,
speciell Epilepsie oder Fallsucht, Auf-
klärung ertheilt und zugleich ein viel
und langbewährtes, zuverlä iges Heil-
verfahren nachweist. Diese rochüre ist
ratis und franco zu beziehen durch das
Wlskemiebsburcan in Berlin
/D. Straußbergerstraße Nr· 19 II.

u " unter bescheid. nur. tellun ‚
t väter Ver eirathung gestattet ill.

C. wischte, nspector, Cunewaide. ..

wasserdichte Segel
und Wagendecken,

Rapsplauen
am billigsten in der

Stille- und Plauen -Fabrit
Don

Breslau, Schmiedebriicke Nr. 0.
. Probesäcke portoirei.

Auch werden alle Arten Säcke, Züchen,·
Plauen nach Angabe angefertigt.

(2322

wp  

land kommt das meiste Schaffleisch nach Frankreich
Pariser Markte la Vilette erzielten und in der

at, wird ersehen haben, daß dieselben seit Ende
von 1,40—-2,14 Fr. für 1 Kilo jetzt auf 1,10—1,62 Fr-

erheblicher Rückgang. Wer nun aber den

theilten Preise verfolgt h
September v. J.
gefallen sind, allerdings ein
Preisgang früherer Jahre si
in diesen ähnliche Preisvers

Kempten gewendet mit der Bitte um Unter
des ,,Milchwirtl)fchaftlichen Vereins«
Buttermarktes zu einer Ver

Dieselbe hat a

möge eilten Beamten bezeichnen,
die Butterpreise festsetze.
gliedern aus dem Kreise erfahrener Lil-
Pflicht haben sollen, jeden Montag bis vormittags
ständigen-Commisfion brieflich anzuzeigen, wie der vo

die deutsche Schafzucht von großer Bedeutung; von Deutsch-
Wer die auf dem

«Milch-Zeitung« mitge-

ch in Erinnerung bringt, wird finden, daß auch «
. chiedenheiten eingetreten sind. Wenn also in „warf,

Ungewöhnliches vorliegt, so wird dieselbe doch in den be- -«"- --.«
sein rez-treffenden Kreisen von Frankreich dazu benutzt, um für Erhöhung des Ein-

gangszolles auf Schasfleisch
wäre eine solche im großen Maße zu bedauern.

Zu deu Feststellungen der Butter
Es ist bereits vor einiger Zeit,

worden, daß auch auf- dem Kemptner Butter-
Bayern), welcher für Süd-Bayern und Württem
hat, die Preis-Feststellungen und
Preisen nicht entsprechen.
MolkereiiZeitung« hat es si
Aenderung dieser Verhältnisse hinzuwirken.

zu agitiren.

in dieser

Sprungfiihige Ballen
aus hies. rein holländ. Stammheerde, schwarz-
bunt, stehen zum Verkauf auf (2455—6

Dom. Schmalz Brelxiain
Dom. Kvtlischolvitz bei Tost verkauft

aus der mit dem»I. Preise in Breslau prü-
miirten Voland-China-, sowie auch aus der
YorkshirwSchlveiuczucht Absatzferkel und
jnnge Zuchtsauc zu den billigsten Preisen,
erner ca. 150 Stück fein- u. reichwollige junge
inttcrschafe. (2418—x
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Verwaltung des „Lindenhofes“
zu Martinwaldau, (65—x

Post Kaiserswaldau in Schlesien.

Exceluor- Lederschmiere,
bis jetzt anerkannt Beste, ,

macht das trockenste Leder durch einmaliges,
gründliches Einschmieren weich und ge-
schmcidig, schützt vor Eindringen der Nässe
und konservirt dasselbe auf das vorzüglichfte.
Empsiehlt sich als billigste und zweckent-
sprechendstc Jagdstiefelschmiere, sowie mit
bestem Erfolg bei Geschirren, Lederplauem
Spritzledern 2c. anzuwenden. (2411——8

n Krücken d 35 Pf., 65 Pf, 100 Pf-
chwciditilz. Gebr. Thomas,

Chem. = techn. Fabrik.

Bilderbücher,
ugendsohriitom.

Glassiker,
Meisters-thirty
Gebetbucher,
Israel-neulich
Musikallen

In eleganten Einbänden,

Photographien
in grosser Auswahl

vorräthlg bei

.Iulius Hainauer,
52. Schweldnllzerslr. 52.

 

  
 

Für die deutsche

preise auf den Hauptabsatzmiirktem
schreibt die ,,Milchzeitung«

und Käsemarkt (südliches
berg 2e. große Bedeutung

-Notierungen den thatsächlich gezahlten
Die in Stuttgart erscheinende »Allgemeine

ch als dankenswerthe Aufgabe gestellt,
Die Redaciion des genannten

Angelegenheit an den Magistrat der Stadt
ftützung. Auch der Vorstand

hat die Interessenten des Kemptner
fammlung zur Besprechung der Angelegenheit
m 7. November d.J. stattgefunden.

beschlossen, an den Magistrat der Stadt Kempten die Bitte zu richten, er
der im Verein mit zwei Sachverständigen

Ferner soll ein Consortium von etwa 20 Mit-
feranten gewählt werden, die «die

10 Uhr der Sachver-
rausgegangene Mitt-

 

 

. Ida-Hex

'I

-

9

Schafzucht

mitgetheilt

auf eine

Es wurde

EEllwlllr
-· v . · z

'. l? . \ «
. . - Oft-U -’ n’.’

’i. l: "x’ i’
: «

 
Hi t’ "”7l

-
—
«

.
/

l
y

1|"

III-e
Dr-
.(u'l

r» , f
Je ’ „’o

."1;.

         Preis der Mappe

Jm Verlage von Wilh. Gottl. Korn in

Xiieberd

in grüner Leinwand .2 Mari-

Expedition des ,,Landwirth«.

Preslau ist soeben erschienen:

nrg’a

Wasserretht nnd Wasserpolizei
im Preußischen Staate
systematisch dargestellt.

Jn zweiter umgearbeiteter und ergänzter Auflage herausgegeben
von F. Frank, Regierrrngsratl).

Geheftct 9 Mark, in Lederband 11 Mark.

Ergänzungsband hierzu:

Zusammenstellung
der

« Gesetze « .
betreffend Wasserrßerslsht rgitd tWasserholtzu

Textausgabe mit Anmerkungen, sowie mit zugehörigen Entscheidungen
der Gerichts- und Ve

Herausg
von . Frank,

Geheftct Mark, in Leder-band 9 Matt.
Dr. Spranger’sche

Heilsaer (388“
gründlich veraltete Beinschiideu,

nahen, böse Finger 2c. in kürzester Zeit.
Benimmt Hitze und Schmerzen. Verhütet
wildes Fleisch. ieht jedes Geschwirr, ohne
u schneiden, gel nd und sicher auf. Bei
rcuzsrhni., Quetsrh., Weißen. Gicht tritt

sofort Linderung ein. Zu haben i. d. Apotheken.
auptniederlage für Breslau: Adler-
pothckc, Ring 59, ä Schachtel 50 Pfg.

Bestandth. sind auf jed. Sch. angegeben.

Phosphatmchl,
bekannter Güte,

Phostihatghps, schwefligsauren Kalt
liefert die Hüttenverwaltung

Rosamundehütte pr. Morgenroth O.-S.
A. Wünsch. (2067—1

Drainagen, Wiesenbauten,
Moorculturen 2c.

entwirft und führt aus (2483—9
Kallnke, EulturiJngenieur,

Oppeln und Busen, Gr. Gerberstr. 3, lI.

I Stellen-Angebotc. l

XE- chl.
r. Striegau

eilt

E Ilnsbeåtaren.( b )
. . 785 ota . auer unver .
F V [u i enten

Dom. Petersdorf b. Hahnau
Dom. Körnitz b. Gr.-Baudiß,

(urLiOverh.).Sch ll b f
om. o en or.

Insp. Labitzkh, Schadow’sches Wirthschaftss
amt Riederhof b. Schmalz.

Bartenstein, Cammerau b. Gr.-Wartenberg.
Ho verwalten

rivaltungsbe hörden.
egeben
Negierungsrath.

(1—-4
Ju meinem, mehrere bequem und an-

gemessen eingerichtete Zimmer umfassenden
Pensionate werden Ohrenkranke, welche von
Dr.
und oorschriftsmäßig verpflegt.
nahme besonders geeignet sind: acute, d. h.
mit lebhaften Schmerzen und Fieber ver-
laufende Fälle, sowie chronische, namentlich
mit langwierigen Eiterungen verbunden.

Incobi behandelt werden, aufgenommen
Zur Auf-

Breslau. den 9. December 1888.
· 2471) Louise Spiale,

Matthias·«traße 17 II.

Herrschaften-,
die praktische und brauchbare

Oeleonotnie-lbeamte
mit guten, langj. Zeu n., gute Führung, als:

In eetoren, echnungsfii rer,

bemalten;
Asfistcnteiu Voloutiire, Scholaren,

— Wirthschafterinnem -
Gärtner, Oberschtvcizer, Brenn- und

ofmeifter (2442—5
sofort oder später bedürfen, finden jederzeit
Auswahl u. wird unentgeltlich nachgewiesen.

Landw. Beamten-Verein,
Filiale Breslau:

Neue Schweiduitzerstn Nr. 9a. part.
Zur eit echuungs rer,

31 Jahre alt. verh‑. fache, geirret auf Em-
pfehlungen wills-Es Herrn (eng, für 1. Juli
1889 dauernde Stellung als utsvcrwalter
egen Tantieme vom Reinertrage oder als
entmeistetx Gefl. Off. erb. u. R. ö. 2

Erpeds d- »Gehst-fischen Ztg—« (423-
—
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Dom. Witoslaw b. Alt-Boden Druck u.Verlag von W.G.Korn in Breslau .


